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Die politische Lage in Sraiu. 
Zur LandtagSeröffnung in Krain schreibt man 

»n« au« Laibach: 

Da« kurzsichtige System Gautfch o p f e r t e 
v a r o n H e i n und H o s r a t G r a f e n S c h a f f -
«otfch der O b s t r u k t i o n de« Dr. Schuster» 
sitz Schlinbra. ohne eine Garantie dafür, daß der 
Landtag seine Verhandlungen nuimedr aufnehmen 
werde, um die zahlreichen dringenden Angelegen-
heite«, vor allem dieL'hrergehali«frage irled gen zu 
können. Vielmehr hat e« den Anschei», al» ob die 
Klerikalen ihr niioerl.che« Treiben fortsetzen wollten, 
»« die Regierung zur Auslösung de« Landtage« 
|« zwingen und bei den Neuwahlen durch An-
spannen aller Kräfte den Versuch der Erringung 
der Mehrheit zu wagen, die ihnen die ersehnte 
Alleinherrschaft im Lande bringen foll. 

Da« Schicksal de« Landtage« haben, wie vor-
her, di« 11 deutschen A b g e o r d n e t e n i n 
der Hand , die mit den 9 Slovenifch-liberalen 
die Mehrheit gegenüber den 16 Klerikalen bilden. 
Da« sogenannte . B ü n d n i « * der Deutschen mit 
den Liberalen datiert etwa seit dem Jahre 1895 
na» erlitt seit der Zeit nur eine kurze Unter-
brechung im Jahr« 1898 durch ein« von Hribar 
ngebahnte Verständigung mit den Kl«rikal«n, die 
»der wegen der U n a u f r i ch, i g k«i t d«r letzteren 
•ich bald zerschlug. Da« Zusammengehen der 
Deutschen mit den Liberalen in allen freiheitlichen 
Mb wirtschaftlichen Angelegenheilen sichert den 
Deutschen die Mitbenützung de« L a n d e « -
tbeater« samt einer Subvention von 6000 fl. 
(Hit jedoch durch da« Erträgrii« der Logen für 
die deutschen Vorstellungen mehr al« gedeckt ist), 
mb eine Vertretung im Lajn d e«f ch u l r a t . 

Erdbeben zu Lissabon am 
l. November 1755. 

BmI den hinterlassenen Aufzeichnungen «in«< «ngl. 
Augenzeugen. 

(Schluß.) 
Da« fchreckliche Schauspiel würd« ihn zu 

«in« anderen Zeit im höchsten Grade ergriffen 
haben: er wäre vielleicht ohnmächtig hinge-
sinken, jetzt war die Furcht, gleiche« Lo« zu 
Wien, noch mächtiger. E« fanden in feiner 
üühe noch ähnliche Unfälle statt und hinderten 
ihn, aus den ihn so nahe berührenden volle Aus-
»erksamkeil zu wenden. 

Unser Engländer hatte eine lange, enge 
Straße zu durcheilen, zu deren beiden Seilen die 
Häuser vier bi« fünf Stockwerke hoch waren. Die 
»eift.n stürzten eben zusammen oder waren schon 
m Trümmern, von denen Tote, Sterbende, Ber-
«vitete überall bedeck» umherlagen. E« schien 
»ich« möglich, hier «it dem Leben davon zu lom-
»en, und er wünschte nur, gleich tätlich getroffen 
pi werben. Doch eilte er so schnell al« möglich 
int und kam glücklich durch den Höllenpfad hin-
durch. Da st^nd er aus dem freien Kirchhofe der 
Kl. Paul«kirche und staunle den un<,eheuren Haufen 
formn*« an. zu welchem sie zusammengesunken 
war. Roch vor wenig Minuten konnie sie al« ein 
Meisterstück der Baukunst gelten, welche« Maler 
iuid Bildhauer wetteifernd geschmückt hatten. Jetzt 
sah man eine ungeheure Steinmasse, unter der 

Die Liberalen erlangen außerdem einen zweiten 
Vertreter im Lande«au«schuß, nämlich den vom 
Hause gewählten; (im übrigen setzt sich der Lande«-
au«schuß au« dem Landeshauptmann, dessen Stell» 
Vertreter und den Vertretern der Kurien zusammen.) 

Diese« sogenannte Böndni« verschafft der 
l i b e r a l e n P a r t e i die Herrschast im 
Land» , ohne duß ihr dafür eine Rücksichtnahme 
auf die Deutschen auferlegt wäre, vielmehr hat die 
Partei in nationalen Fragen vollständig freie Hand» 
und vereinigt sich zum Zwecke der Bekämpfung der 
Deutschen stet« mit den sonst so gehaßten Windisch-
klerikalen. 

Ja. ihr Parteiorgan rühmt sich ganz offen, 
daß die Partei trotz de« Bündnisse« vollkommen 
freie Hand habe, und e« ist bekannt, daß da« 
Blatt wiederholt zu den wüstesten Deuifchenhetzen 
geschüri und da« Zeichen gegeben Hai. 

So war denn di« Zeit seit ^898 t ro tz de« 
sogenannten B ü n d n i s s e « mit den deutschen 
Abgeordneten sür die Deutschen Krain« e ine Z e i t 
der ä r g s t e n B e d r ü c k u n g e n und F«ind-
seligkeilen seilen« ber Wenden vor allem der Slo> 
venisch-Liberalen, und de« Bürgermeister« Hribar. 
Wir wollen nur die Ereignisse dieser Jahre kurz 
in« Gedächini« rufen. 

Nachdem gegen Ende de« Jahre« 1897 gegen 
den südmärkischen Sängerbund, der in Laibach 
ein Bundesfest feierte, in entsprechender Weise ge-
hetzt worden war, und nachdem man in der Ge-
meindera,«sitzung vom 9. Dezember 1897 die 
deutsch«» Abgeordneten wegen ihre« strammen 
Austreten« ang-pöbelt hatt«, begann im Februar 
1898 im Landtag und im Gemeinderat, von Hri-
bar inszeniert, die Hetze gegen die deutschen Hoch» 
schüler in Laibach, die durch die vom Pöbel oer-
suchle Erflürmung de« Kasino« ihren Abschluß 

Hunderte stöhnten und röchelten, die, vor den 
Altären knieend, zerschmettert worden waren. 
Kaum halte sich uns«r Freund hier ein wenig vom 
Schrecken und Siaunen erholt, kaum ein wenig 
Atem geschöpft, al« er nun über die Trümmer 
nach dem Ufer de« Tajo schrill, um so weit al« 
möglich von allen Gebäuden entfernt zu sein, 
wenn «in ntuer Stoß de« Erdbeben« ihre Mauern 
erschütterte. Er gelangte glücklich hin. und sand 
eine große Menge Menschen von beiden Geschlech» 
lern, von allen Ständen und mitten unter ihnen 
die frommen Priester in vollem Schmucke, denn 
sie waren au« der Kirche de« Patriarchen vom 
Altare weggeeilt, al« sie eben di» Messe lasen, 
und d»r Schrecken de« Tode« lag aus ihren Ge» 
sichtern, wie auf denen der Tauseride, welche 
knieend Gölte« Barmherzigkeit anriefen. Ein ehr-
würdiger Gr i« zeichnete sich unter diesen Geist» 
lichen besonder« au«. Er eilte von einem Häuflein 
Betender und Jammernder zum andern, ermähnte 
zur Buße und tröstete alle, die sich zu feinen 
Knieen dlängten und seine Hand, sein Kleid zu 
küssen suchten. Der Engländer kniet« in bei Angst 
seine« Herzen« neben ihnen und betete so eifrig, 
al« irgend einer der andern. Mitten unter diesem 
Ängstgesiöhne kam der gefürchtet« zweite Stoß de« 
Erdbebens. d«r nicht vi«l weniger deftig war, und 
d«n Ruin d«r schon in« Innerste «rschüt»«rten 
Häuser vollendete. Da« Geschrei: Misericordia, 
rnio Dioa! (Barmherzigkeit, mein Gott!) war all-
gemein und vom Katharinenberge herüber, der 
doch ziemlich »reit war, konnt« «an e« eben so 

fan», bei welcher Gelegenh«it Hribar al« Bürg«r» 
meist«? passiv« Assist«nz leistete. 

Oklober 1898 wurde die slov<nischt @e 
schäf>«sprache b im Stadtmagistrai eingeührt. I « 
Dezember gab eine bei der Vorstelluna de« da« 
Kaiser^ubiläum feiernden Stücke« „HabStu'g" im 
Lande«»heaier durch Heilrufe der Schuljugend ;um 
Aufdruck gebrachte Beifall«kundgebung dcm Ge-
meindera'e Anlast, über die deutschen Schulen und 
besonder« über die R alschule herzufall n. wobei 
»an die Prosessoren der deutschnationalen Prrpa-
ganda zieh. 

Die Gemeinde vernachlässigt die von ihr zu 
erhaltenden deutschen Schulen, stell, windische 
L«hr«r an und gibt d.n Schulen zum Hohn sla-
vische Aufschriften, wa« nicht einmal in Prag der 
Fall ist. 

I « Jahre 1899 begann Hribar mit d r 
Slovenisierung der von Deutschen gegründeten 
und zur Blüte gebrachten F uerwehr. 

Dem deutschen Turnvereine wurde vom Ma-
gistrate die Adbrennung eine« Feuerwrike« und di« 
»u«hängung schwarz.rot-goldtner Fahnen beim 
Sommerfefte untersagt (letztere Beisügung wurde 
über Rekur« von der Regierung nachtu äglich wieder 
ausgehoven). 

Der nächste Anschlag des liberalen Bürger-
meister« war gegen die gemischtsprachigen Straßen-
tafeln gerichtet, di« «r eigenmächlig emfemen und 
durch «in windisch« «rsetz«n li«ß. 

Diese Frage wurde erst im Jahre 1901 
durch die Entscheidung der höheren Instanzen im 
deutschen Sinne erledigt. 

I n da« Jahr 1999 fällt di« Aeußerung de« 
Abg. Ferjancik über die „deutschen Fremdlinge-. 
Die Volk«zählung Ende de« Jahre« 1601 und 
Anfang 1C02 ließ der Bürgermeister nicht vor-

vernehmlich hören, denn aus ihn hatten sich eben-
fall« Tausende gerettet. Der Stoß war so heftig, 
daß man sich kaum auf den Beinen erhalten 
konnt». Allein zugleich droht» jetzt eine neue Ge-
fahr. D»s Meer war bi« zum tiefsten Grunde 
aufg«wühlt. Di« See bricht he,ein! „Wir sind all« 
vtrloren!* hört« man auf allrn Seiten. I n der 
Tat sah der Engländer kaum nach der Mündung 
de« Flusse« hin, al« er auch wahrnahm, wie er 
sich hob und anschwoll, und ein Waffe: berg heran-
zurollen schien, obfchon kein Wind sich regte. 
Brüllend und schäumend wogte da« zürmnde 
Element daher und alle« floh heulend und schreiend, 
ihm zu entgehen, koch mancher ward die Beute 
der ergrimmten Fluten und viele entka«en ihnen 
nur mit genauer Not. Dem Engländer gelang die 
Rettung allein, weil er einen Baumflamm fand, 
der auf der Erde lag und sich fest an diesen 
klammerte, bi« die Flut, wa« ebenfall« äußerst 
schnell geschah, in ihr Bei« zurück ging. 

I n jedem Fall« schien die Gefahr, vom 
Wasser vernichtet zu werten, so groß wie die, 
welche da« Einstü'zen der Häuser drohte und de«-
bald beschloß unser Freund, lieber nach dem St. 
Paulskirchhose zu eilen, dessen Höhe «>egen die Flut 
sicher stellte. Er war hier nun Zeuge eine« schreck-
lichen Schauspiel«. So we,t da« Auge in« Meer 
hinschweisen konnte, wogten »ine Menge Schiffe 
aus und ab und stießen mit einander zusammen, 
al« ob der heftigste Sturm wüte. Einige drehten 
sich im Kreise umher, wie von einem Wirbel er» 
griffen, große Booie waren umgeschlagen; mit 
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übergehl n, ohne durch Vorladungen und Einschüch-
terungen ein den Wenden günstige« Ergebnis zu 
erreiche». 

I « Juni de« Jahre« 1902 feierte der 
Deutsch? Turnverein sein 40. Gründu»g«sest, aus 
da« der Pödel durch „Narod* und „Sloveuec" 
gehörig aufmerksam gemacht wurde. Am Abend 
de« Fistkommerse« versuchte daher der Mob da« 
Kasino zu stürmen und e« mußte ein große« 
Militär» und Gendarmerie - Aufgeboi zum Schutze 
de« Kasino« herangezogen werden. 

Schon am 24. Mai war e« gelegentlich einer 
Eympaihieoersammlung für die Kroaten zu De» 
monstraii.'nen vor dem Kasino gekommen und ist 
ein Schuß in« Kaffehau« abgegeben worden. 

Anstatt den Vorfall zu bedauern, versuchten 
„N i rod" und .Slooenec" trotz amtlicher Festste!« 
lung den Schuß abzuleugnen und im Gemeinderat 
und Landlag wurde der LandeSpräfldent wegen 
dir an da« f. k. Korrespondenzbureau weitergege-
benen amtlichen Darstellung angegriffen. 

I m Juni 1904 wurde die Grazer Univer« 
si'äl vom liberalen Gemeinderat in gemeinster 
Weise angegriffen, weil- sie die Zumutung de« 
Magistrat«, sür eine Freitischsubvenlion von 100 X 
«ine slooenische Quittung zu unterfertigen, zu-
rücfwie«. 

I m September 1904 ereigneten sich die Au«» 
schreiiungen gegen die Verbindung Carniola am 
Bahnhos, wobei der ganz unbeteiligte Fahrgast 
Kadett Malliisch schwer, und m-hrere andere leicht 
verletzt wurden. Die Ausschreitungen sanden die 
ausdrückliche Billigung de« Gemeinderate« und 
Bürgermeister«. 

Da« lausende Jahr brachte, wie bekannt, die 
von liberaler Seit« angezettelten Störungen der 
Echillerseier und dr« Deutschen Sängerseste« in 
Domschale. 

Wir haben bei bet Auszählung der Deutschen-
Hetzen vor allem auf jene Rücksicht genommen, die 
von liberaler Seite au«gingen, ohn» der Klerikalen, 
die jede«mal mittaten und einige« auch auf eigen« 
Faust v«ranstalt«ten, zu g«d«nten. Dabei ist noch 
zu bemerken, daß der Plan einer flovenifchen 
Handelsschule, di« einer altbewährten deutsch»« 
PrioaihindelSschule den Garau» machen soll, 
«bensall« von den Liberal»» speziell von Hribar 
ausging. 

Schließlich wäre noch an die fast täglich im 
liberalen Hauptorgan erscheinende» Angriffe auf 

»ine» Male aber versank der mächtige Quai am 
Ufer und alle Menschen, dir auf ihm sicher fußen 
zu können geglaubt halten. Die Boote und Fahr» 
zeuge aber, welche daselbst gelandet waren und auf 
denen so viele Rettung gesucht hatten, wurden zu 
gleicher Zeit eine Beute de« Meere«. Einer der 
EchiffiljpitäM, der die Gefahren glücklich an Bord 
seine« Fahrzeuge« überstand, erzählte nachher 
unserm Freunde, daß. al« er aus der See zur Zeit 
der zweiten Stoßes nach der Stadt gesehen habe, 
die ganze große, mächtige Residenz hin und her 
schwankte. Vom Quai war auch nicht eine Spur 
späterhin zu finden. Da« Waffer hier ließ aber 
kaum den Grund ermitteln. 

Kurze Zeit nachher kam ein dritter Erdstoß, 
doch minder start. Da« wogte gleichfalls wieder 
heran, aber noch schneller trat e« zurück. Mehrere 
Schiffe blieben auf dem Trocknen sitzen. Der Fluß 
wiederholte sein Spiel noch öfter«. Lissabon schien 
da« Geschick zu haben, von welchem 1746 Lima 
betroffen worden war. T'eser nach dem User zu 
gelegen, wäre e« auch in der Tat von demselb«» 
verschlungen worden. Wie weit da« Erdbeben in* 
Meer hinauSqina, kann man darau« abnehmen, 
daß ein Schiffskapiiän 40 Siunden von der Küste 
entfernt einen Sioß fühlte, der ihn fürchten ließ, 
sein Schiff sei aus «inen Felsen gelausen. Er konnte 
sich die Sache nicht eher erklären, di« er im Tajo 
die Verwüstung sah. Reiter, die zu dieser Zeit am 
User waren, konnten nur im gestreckten Galopp an 
manchen Orten die Höhen gewinnen, wo sie vom 
Waffer nicht erreicht wurden. 

t i«n t» w m m * ' 

deutsche Gewerbetreibende, Kaufleute und Studenten 
zu erinnern. 

Alle« in Allem ist e« ein sehr t r a u r i g e « 
B i l d d e r R e c h t l o s i g k e i t d e r D e u t s c h e n 
i n K r a i n, da« wir ohne jeden Aufputz al« 
nackte Tatsachen, hier entworfen haben und man 
hat sicherlich genug Anlaß in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht viele« bei einer e n e r g i s c h e r e n 
W a h r u n g der deu t schen I n t e r e s s e n 
durch den G r o ß g r u n d b e s i t z in Krain ver« 
mieden worden wäre. Auch jetzt wieder, da die 
Pforten de« Landhaus 4 in La bach wieder ge-
öffnet werden, dringt sich die Frage auf. ob nicht 
die deutschen Abgeordneten im Stande wären, den 
flovenifchen Liberalen den Standpunkt klar zu 
machen und ihnen zu verstehen zu geben, daß die 
Deu tschen e« s i n d , die ihnen die Vorherr« 
schast im Lande sichern. Selbst einer vollständigen 
Lösung de« di«hertgen Verhältnisse« stünde wenig 
im Wege. 

Für den eventuellen Verlust de« Theater« 
läßt sich bei dem Umstände, daß sür den Bau 
»ine« eigenen deutschen Theater« bereit« eine an-
sehnliche Summ» zur Verfügung steht, leicht Ersatz 
schaffen und selbst der eventuell notwendig werdende 
Verzicht deutscher Vorstellungen auf ein bi« zwei 
Jahr» würde durch den Zuwach« an Bewegungs-
freiheit, die. die deutschen Abgeordneten dadurch 
unf.hlbar erlangen, sicherlich aufgewogen. — Und 
der Stg im Lande«fchulrat? Nun man hat frühere 
Jahre ohne ihn bestehen können und auch heute 
hat die Stimqy im Lande«fchulrat keine große 
Bedeutung, da ein einziger Deutscher gegen die 
Überwiegende Mehrheit doch nicht viel au«richten 
kann und höchsten« al« Kvntroll«»rgan von 
Wert ist. 

Wieviel dagegen die Liberalen, wenn sie fall-
weis« drn Klerikalen ausgeliefert würden, verlieren 
würde«, i g«hl schon au» dem früher Gesagten ge« 
nugsam hervor. 

I m übrigen haben die Liberalen ein viel 
größere« Interesse an der Erhaltung des freiheit» 
lichen Zuge« in der Landesverwaltung al« die 
Deutschen, denn diese find vermöge der höheren 
Kultur und Bildung weit weniger der klerikalen 
Gefahr au«gefetzt al» die Liberalen. 

Diese Zeilen, nicht etwa in der Abficht ge« 
schrieben, den deu tschen A b g e o r d n e t e n 
de« K r a i n i s c h e n L a n d t a g e « irgend einen 
Vorwurs zu machen, m ö g e n v o n i h n e n 
n i ch t a c h t l o « b e i s e i t e geschoben 

Von der See bedroht, aus dem St. Paul«» 
kirchhose nicht sicher vor dem Einstürze naher 
Häuser, beschloß unser Berichterstatter, nach der 
Münze zu gehen, die ein niedrige«, aber feste« Ge-
bäude war und folglich den verhälini«mäßig größ« 
ten Schutz verhieß. E« war die ganze, hier stet« 
befindliche Wache entflohen, mit Au«nadme ihre« 
Olfiz-er«, eine« Jüngling« von 17 oder 18 Jahren, 
der unierD Tore stand. Die Erde bebte immer 
fort, die in einiger Entfernung noch stehenden 
Häuser schwankten hin und her; da« Wasser de« 
Tajo hatte den Hof überschwemmt und der Offizier 
retirierlk sich mit cem Engländer aus einen Haufen 
Trümmer. Der Engländ.r äußerte seine Beivunde» 
rung über den Mut und di» Ausdauer de« jungen 
Man»e«, der muiterseelenallein den Elementen und 
— wie wir bald hören werden — auch dem 
ärgsten Verbrechen trrtjte. E« war ein Schatz von 
(in paar Millionen dort aufb wahrt, und wenn sie 
unangetastet blieben, so hatte man e« ihm zu ver» 
da»!<n. Wohl 5 Stunden blieb der Engländer bei 
ihm. dann verließ er ihn. von den Schrecken de« 
Tage« ganz erschöpft, von Hitze und Hunger bi« 
zum Tode ermauet, und zugleich noch ^m da« 
Schicksal eine« Freunde« bekümmert, der mitten in 
der Stadt wohnte, folglich der größien Gefahr 
prei«gegeben gewesen war. Diesen aufzusuchen, 
nahm er jetzt von dem jungen Krieger Abschied. 

Durch tausend Trümmer, über den Schutt 
eine« Kloster«, da« allen Mönchen und M sse« 
hörenden zum Grabe geworden war, üb.r die 
Ruinen de« Opernhause«, über die de« königlichen 
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werden, aber auch den Gegner w a r n e n , die 
deutsche G e d u l d allzusehr aus die Probe z» 
stellen. 

Steiermärkischer Landtag 
3. Session, 3. Sitzung. 

Aus der Tagesordnung steht der Wahl» 
r e c h t S a u t r a g der S o z i a l d e m o k r a t e » , 
der sleifchgeworden. der richtige W ü r g e n g e l 
sür 4ie Deutschen in diesem Staate, inSbefonderS 
aber für daS s ü d l i c h e D e u t s c h t u m wäre. 
Die rührige sozialdemokratische Propaganda hatte 
sür den nötigen äußerliche» Ausputz Sorge a«» 
tragen — die Gallerie war sehr stark des tzt. St 
ging denn da« sensationelle Sp ktakelstück vor 
vollem Hause in Szene. 

Abg. Zj e f e l, der Held de« Tage«, begründet 
den von Ihm und Dr. S c h a c h e r ! eingebracht» 
Antrag, beireffend die Aufforderung an die Regie« 
rung wegen Einbringung eine« Antrage« aus ®tit-
sührung de« allgemein-», gleichen und direkt«» 
Wahlrechte« für den Re>ch«rai. Der Redner er« 
klärt, daß e« sich seiner P rtei bei der Emdnu» 
gung de« Antraue« nicht um eine Temorift atiot 
handle, sondern daß sie darauf rechne, «ine i» 
Sinne de« allg meinen uud gleichen Wahlrechte« 
gehalten« Enischli«ßung de« Landtage« zu erziele». 
Er verwerft auf die mächtige Bewegung, die i» 
der letzten Zeit die ganze Monarchie durchbrause. 
Die Animosität geaen da« derzeitig« Parlament 
fei eine selbst von seiner Partei nicht geaonte und 
erkläre sich wohl au« der Tatsache. da» Oesterreich 
trotz aller gegenteiligen Behauptungen im Verfalle 
begriffen sei, währenb in Deutschland eine Periode 
größten Aufschwung?« eintrat. Der Redner ivkiK 
den wirtschaftliche» Niedergang Oesterreich« uu« 
den Ziffern der Sieuereinnahmen, besonder« der 
Erwe bsteuer, nach. Eine wesentliche Ursache dieser 
Erscheinung erblickt ber Redner in dem Verhält»«! 
zu Ungarn, da« sich nicht aufrechterhalten lasse, d« 
k« Oesterreich ganz unoerhältniSmäßige Lasten auf* 
bürde. Für den Ausgleich könne und werde sich 
eine Mehrheit im Parlamente nicht finden. Eme 
Zei>lang fei e« ja mit dem Au«ipiele» der Natw« 
nalitäten untereinander gegangen. Nachoem ader 
die Nationen gegeneinander derart verhetzt wäre», 
wie die« jetzt der Fall sei. stehe die Parlament«« 
Maschine und könne auch nicht gut in Gang ge« 
bracht werden. Unier den bestehenden Verhältnisse» 
sei e« ganz begreiflich, daß nebst den übliche» 
Hochoerrat«deschuld>gungen der Nationen unter« 
einander tatsächlich in jedem Volke staatsfeindlich» 
Be»redungen vorhanden find. Er gestehe auch 
ganz offen, daß die deutsche Arbeiterschaft die 
Frage, ob ste den Anschluß an Deutschland 
wünsche, bejahen würde. DaS Loskommen sei ad« 
keine leichte Sache und so bleibe nicht« andere« 
Übrig, al« fich dort so ansienehm als möglich ein» 
zurichten, wo man (A?g. Dr. Schachert; Ler«. 

Palastes ichritt er dahin. Auf dem großen Platze 
vor dem Letzteren «ab e« ein ebenso seltsame«, all 
klägliche« Schaulpiel. Da standen Pferde. Ma»l' 
tiere. Kutschen, Wagen aller Art. Die große Messe 
hatte eben in der königlichen, an da« Residenz« 
schloß stoß»»den Kapelle begonnen, al« da« Erd» 
beben eintrat, und nun der hohe Adel, der cslip 
Kleru« davon eilte. Niemand dachte an die Pracht 
der Kirche, die hier jeder frechen Hand p-eisze» 
geben war. niemand fuchte erst seine Equipage ans. 
Da standen nun die armen Tiere angespannt und 
hungernd oder lagen halv j«|chmey«t da und ver» 
schmachteten. 

M» Mühe und unter tausend Bildern de« 
Jammer« schritt der Engländer weiter. Kein Mensch 
beweinte die Sterbenden a«id Toten, welche überall 
umherlagen, so daß der Fuß kaum Raum hatte, 
der ihrer schonen wollte. Hier fanden fich Sqnj-
pagen in denen die Herrschaft gleich den Pserm 
und ihrem Kuischer den Tod gesunken haite. Doa 
lagen Müit-r mit iheejt Kindern im Arme. Reich» 
gekleidete Frauen. Mönche. Priester, Handwerk«» 
leute, Bornehme mischt n sich sterbend und tot ,» 
bunter Reihe. Di.fen waren die Bnne zerschmettert, 
jenen l«g eine Steinmasse auf der Brust. Siel« 
schrieen nach Hilfe, nach Labung, und k.in Mensch 
war da, der sie ihnen reichen konnte. Auch v», 
der Wohnung de« Freunde», den der Engländer 
aussuchte war ke>»e Spur mehr da und s» du 
Nachforschung umsonst. Er ging über die Stadt 
hinau« nach einem Kaffeehause, da« ein ander« 
Engländer hielt und suchte dort ein Unterkomme», 
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teilt ist w leben!") leben müsse. Solchen Aus« 
gaben s t aber da» derzeitige Parlament nicht 
gewachsen, wie die Debatte über den Wahl« 
techttanira., beweise, die vom Grafen 
Eiernberg. den wohl niemand sür ver» 
»üisiig halie, eröffnet und geschloffen wurde. 
Die Aenderung deS Wahlrechte« sei aus Gründen 
der Gerechtigkeit unerläßlich. Die fünfte Kurie habe 
da« «.»»süd! de« Unrechte« nur momentan zurück« 
treten lassen, und nun flamme die Erbitterung 
doppelt stark auf. Da« Signal zu dem neuen 
Tahlkompse wurde vom Minister Kristoffy im 
Auftrage seme« königlichen Herrn, de« Kaiser« von 
Oesterreich. gegeben. Pflicht der Arbeiterschaft sei 
r«, dieser Bewegung treu und unermüdlich zum 
Eiege zu verhelfen. Der Redner wendet sich dann 
iiberdaupi gegen die Einwände, daß S t e u e r » 
l e i f t u n g , I n t e l l i g e n z und E r h a l t u n g 
de« n a t i o n a l e n Bes i t z s tande« gegen 
da« allgemeine Wahlrecht sprechen. Ueber den 
Echutz d-r nationalen Minoritäten an den Sprach» 
grenzen würde «an sich gewiß unschwer einigen. 
Dafür seien auch die Sozialdemokratin, denen man 
bisher allerding« jede« nationale Empfinden ab» 
gewochen habe. Redner wolle sich nicht darüber 
äußern, ob er sür «ine Vorherrschaft der Deutschen 
überhaupt sei. ganz gewiß aber sei er nicht für 
eine Vorherrschaft des deutschen Bürgertum«. Die 
ganze Kraft de« Bürgertum« werde in dem nutz» 
lesen nationalen Kampfe aufgebraucht. Der Redner 
beiont oa« nationale Programm feiner Partei, da« 
sewohl den Deutschen al« den Slaven Recht an» 
gedeihen laffe. Auch die Furcht vor dem Klerika» 
litmu« fei unberechtigt. Uebrigen« hätten die 
bürgerlichen Parteien ihr Gewissen mit dem Kampfe 
gegen den Klerikali«mu« nicht befchwert. Der Red» 
»er binet die Abgeordneten der Deutschen Volk«« 
Partei, sür feinen Antrag zu stimmen und damit 
Sorge zu tragen, daß die deutschen Arbeiter nicht 
Heloten bleiben. E« fei auch, wie die Vorgänge 
im Parlamente beweisen, klüger, sür di« Forderung 
der Ardeiter einzutreten und die Wahlresorm nicht 
gegen sich machen zu lassen. Da« allgemeine Wahl» 
recht sei am Marsche und lass« sich nicht aufhalt«n. 
Er beantragt di« Zuweisung feine« Antrage« an 
den polnischen Ausschuß. 

Mit solchem Phraiengeklingel glaubt Refel 
die gerechten Besorgnisse aller d « u t f ch b «» 
wußten Oesterreich« abgetan zu haben. Die„b«> 
stellte- Gallerte klaischte natürlich verständnisinnig 
vet>all. Der sozialdemokratifche WahlrechtSantrag 
ivurde d<m p o l i t i s c h e n A u t s c h u f f e z u « 
g'wiesen. 

I n diesen Ausschuß, der noch viel von sich 
«den machen wird und den «an sich genau zu 
detrachten hat, wurden gewählt: Erber, Graf, 
bagendofer. v. Hofmann. Rektor Prof. Holl, 
ixevar. Dr. Kokoschinegg. Kreb«. Freiherr von 
Vto«con, Dr. Ploj, v. Riiter-Zahony. Dr. Tcha« 

!» gut sich'«, wo Tausende keinen Rock, kein Brot, 
kein Dach halten, finden ließ. Die Schrecke» de« 
echt« Noo-mber» sollten aber noch nicht zu Ende 
fein. Al« der Abend sich auf die verödete Stadt 
heribsenkie. schien die ganze Stadt ein Feuermeer 
j» werden, e« ward so hell, daß «an «inen Brief 
lese» konnte. An hundert Orten «indesten« stiegen 
die Flammen e«por und wüteten, wie 1812 in 
jkottau. 6 Tage lang, ohne daß ein Mensch ihrer 
vu, Grenzen zu setzen gewagt hätt». Wa» da« 
Erdbeben verschont hatt«, v«rz»hrt»n st». Veisteinert 
»mi Schmerze starrten Taufende nach denftlben 
d>l>, indessen Weiber und Kinder alle Heiligen und 
bigel um Hilfe riefen. Die Erde bebte zugleich 
immer sott; mehr oder weniger, oft eine Viertel» 
stunde hintereinander. 

Aber woher denn die Wut diefe« Elemente« ? 
vani« baue sich da«felbe denn ebenfall« zum Ruin 
der mächtigen Stadt verfchworen? Mehrere Ur» 
sachea wirken gemeinschaftlich. Der erste November 
i<i der Allrrheiligentag ein großer Festtag in der 
laiholischen Kirche überall, und bei den Portu» 
giesen besonder«. Da prangt jeder Altar, jede 
Kapelle von Wachskerzen und Lampen, und sie 
a»,ün!>tttii also, wa« von Gewändern, von Holz 
erreichbar war. I n den einstürzenden Häusern 
sa»d sich Feuer in Kaminen vor, die Zimmer zu 
«ärmen. wie auf Tausenden von Küchenherden, 
die Cpeisea zu bereiten und so gab e« überall Ge» 
legeahe» zur Feuer«brunst. Doch auch di« Bo«h«it 
tot di« Hand dazu. Ein« M«ng« Verbrechen war 
frei geworden um — neue Verbrechen zu begehen. 
Sie warfen den Pechkranz in die Gebäude und 
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cherl, SchoiSwohl, Graf Stürgkh und Freiherr v. 
Rokitan«ky.j 

Die Abg. B o i n j a I und Genossen inter-
pellieren den Statthalter wegen Beschleunigung der 
Entscheidung in Angelegenheit der Errichtung einer 
gewerblichen Fortbildung«schule in Schönstein, für 
welche sonst Subventionen nicht flüssig gemacht 
werden können. 

4. Sitzung. 
Abg. S c h w e i g e r erinnert an da« Brand» 

Unglück in Tillmiisch und an da« unbeschreibliche 
Elend unter den Abbrändlern. Sein Antrag: ,E« 
fei der notleidenden Bevölkerung von Tillmiisch 
bei Leibnitz eine entsprechende Unterstützung au« 
Lande«mitteln zu gewähren" wird dem Finanz« 
au«schufse zugewiesen. 

Abg. Wastian gedenkt der schweren Opser, die 
da« Land und die Stadt Marburg bei der Errich« 
iung der Lande« » Lehrerinnenbildung«anstalt in 
Marburg gebracht haben. Mit dem heurigen vierten 
Jahrgange sei die Anstalt vollständig au«gestalle». 
Da da« Unt»rricht««inisterium der Anstalt bi« 
heul« da« Oeffen>lichkeit«recht nicht erteilt habe, 
müssen die Schülerinnen die Reifeprüfung an einer 
anderen Anstalt in einer anderen Stadt ablegen, 
denn der Lehrkörper der Lehrer«bildung«anstalt 
Marburg sei so s l o v e n i s ch n a t i o n a l gesinnt, 
daß von einer freundlichen Behandlung deutscher 
Schüler oder Schülerinnen kein« Rede sein könne. 
Du die Ablegung der Prüfung an einem anderen 
Orte aber zu den materiellen Bedenken auch noch 
pädagogische hinzufügt, müsse der Anstalt da« 
O ffentlichkeitSrecht noch vor Beginn der Reife» 
Prüfungen erteilt werden, umsomehr. al« ähnliche 
Anstalten schon in kürzerer Frist diese« Recht er» 
halten haben. Nicht nur die Stadt Marburg werde 
durch eine Verweigerung geschädigt, e« sei auch 
Ehrensache sür da« Land, daß die von Hiesem er» 
richtete Anstalt hinter anderen nicht zurückgesetzt 
werde. Redner fordert daher den Landesausschuß 
auf. die Angelegenheit nachdrücklichst zu betreiben. 

Vor der Abstimmung über die beantragte 
Zuweisung '̂ de« Antrage« an den Unierricht«au«-
schuß ergreift LA. Dr. L i n k da« Wort. Er führt 
namen« de« Lanve«au«schuffiS in feiner Rede auf 
Grund genauer Daten au«, daß der LandeSauS» 
schuß nicht, wie eS im Antragt des Abg. Wastian 
versteckt zu liegen scheine, diese Frage vernach« 
lässig» habe. Er habe vielmehr im Lause de« Heu« 
rigen Sommer« eingehende« Material gesammelt 
und im Oktober dem UnterrichtSmuiistnium be» 
reit« vorgelegt. Der Redner war in der ange» 
nehmen Lage, einen während der Sitzung von der 
Statthaltern eingetroffen»» Erlaß zur Verlesung 
zu bringen, laut dessen da« UnterrichlSministeriu« 
eine eingehende Inspizierung der Anstalt ange» 
ordnet hat und >« Falle eine« günstigen Ergeb» 
nisse«. da die Anstalt nun«ehr vollständig sei, die 

zündeten alle« an. wai noch verschont war. Au« 
Such», zu verderbe», um ungestört plündern zu 
können, obschon kein Mensch sie daran gehindert 
hätt», denn e« gingen viele Tag» hin. «h» jemand 
in d«n Trümmern nachzusuchen wagte. Namentlich 
war der königliche Palast auf diefe Weise in 
Flammen gesetzt worden, und ei» später ergriffener 
Verbrecher sagte noch unter dem Galgen, daß er 
gehofft habe, die ganze königliche Familie ver» 
brennen zu sehen. 

Allmählich kehrte jedoch so viel Ruhe wieder, 
daß «an Erkundigungen über da« Schicksal seiner 
Wohnung, seiner Freunde und Bekannten einzog. 
Die sestesten Häuser waren zuerst in Trü««er 
gefallen; mehr al« 6000 Menschen hatten da« 
Leben, mehrere tausend Familien alle«, im eigent» 
lichsten Sinne alle« verloren. Auch unser Engländer 
gehörte zu den letzteren. Er konnte nicht die Stätte 
wiedererkennen, wo sein Hau« gestanden hatte, und 
zugleich verbreiteten die Leichname der unter den 
Ruinen Liegenden einen solchen Dunst, daß er ein-
mal fast in Ohnmacht sank, von der Zeit an aber 
nach Möglichkeit ähnlichen Besuchen au«wich. 
Hatte er doch da« L«b«n und di« gesunden Gli«d«r 
gerettet uad kein seinem Herzen nahestehende« 
Opser zu beweinen gehabt! 

Ein Stückchen Weltweisheit. 
Walte alleztit der dir obliegenden Pflicht; 

denn wer der Pflicht waltet, erlanget da« Höchste. 
Indische Weisheit. 

Ct i t r 3 

Verleihung de« OeffentlitkeitSrechteS noch vor Be» 
ginn der Reifeprüfungen in Au«sich» stellte. 
(Beifall.) 

Abg. W a s t i a n bemerkt in feiner Erwide» 
rung, daß er keinen Anstand nehme, i in«n An« 
trag nach diesen eingehenden Aufklärungen, von 
denen er vorher in dieser Ausführlichkeit keine 
Kenntnis gehabt habe, zurückzuziehen. Er gib» die 
Erklärung ab, daß sein Antrag keine Sp tze „«gen 
die Täligkrit de« LondeSauSfchusseS enthalten 
sollte. Den Antrag habe er aus Grün» eine« 
außerordentlichen GemeinderatSbeschlufftS ringe» 
bracht. (Beifall.) 

p o l i t i s c h e R u n d s c h a u . 

Kautsch amtsmüde t Da» .Grazer Tagblatt" 
berichtet: Die von unserem Wiener Miiarbeiter 
zuerst und schon am Mittwoch auS bester Quil l t 
gebrachte Meldung von der AmiSmüdigkeit d»« 
Ministerpräsidenten wird nun von einer als offi» 
ziö« geltende» Korrespondenz ausgestellt und aus 
Mitteilungen auS Wiener .hohen Beamtenkreisen" 
zurückgeführt. Als Ursache wird der Gesundheit«« 
zustand deS Ministerpräsidenten angegeben, ande» 
rerfeit« aber auch auf di« schwierige politische Lage 
hingewiesen. Al« künftig«» Ministerp äsidenten 
nennt dieselbe Korrespondenz, wie wir, den Grasen 
Bylandt-Rheidt. Ebenlo wird der baldige Rückiritt 
de« Finanzministers Dr. Kosel angekündi.,'. DaS 
Blatt hält seine Meldung auch gewisse» Ableug» 
nungSversuchen gegenüber ausrecht. 

|>i< Slooeaen für das allgemeine Wahl-
recht. I m .Meatni durn* veranstaltete om 22. d. 
Abg. Dr. Schusters!tz eine Versammlung zugunsten 
de« allgemeinen Wahlrechte«, der über tausend 
Personen beiwohnten, Dr. Schustersttz sagie. der 
Monarch, welcher Ungarn da« allgemeine Wahl» 
recht zugestehe, werde eS der diesseitigen Reichs» 
hälft« nicht vorenthalten wollen (Hochru'e aus den 
Kaiser). Der sozioldemokratische Redner Trka schloß 
sich den Angriffen Schustersitz' auf di« slovenisch» 
liberale Parl»i an, wobei er von n a t i o n a l e n 
Gesichtspunkten auSging. Sodann wurde eine 
14gliedrige Abordnung gewählt, welche am Mitt» 
woch bei der LandiagSeröffnung dem Land «baupt» 
mann und L indeSpräsidenten eine Petition um so» 
sortige Einführung deS allgemeinen, gle chen und 
direktes Wahlrechtes überreichen soll. 

gitt« Hrinverung aus den» Sturmjahre . 
AuS de« großen P i ch l e r « Werke: . D a « 
S t u t m j a h t* heben wir eine pack<nde Slelle 
hervor, die un« schmerzlich den W a n d e l der 
Zeiten erkennen läßt. Sie lautet: »Vor d-r Burg 
»achten wir Front. Der Kaiser erschien »m Fenster 
und wurde mit Jubel empfangen. Wiener stimmten 
wir da« deutscht Lied an: »Wa« ist de« Deutschen 
Baterland!' und dann die Volkshymne. Als eine 
Pause eingetreten war, rief »in Redner: .Euer 

Det Mensch muß selber wahr werden, wenn 
er die Wahrheit in Wahrheit erkenne» soll. 

Die Wurzel aller Uebel ist die Nichterkenntni« 
der Wahrheit. 

Gautama Buddha. 
« » 

» 

Suchet die Wahrheit.' die Wahrheit wird 
Euch frei machen. 

CdristuS. 

Da« heißt wohl in gemeinve>ftändlichem 
Deutsch nicht« andere« al«: „Suchet die Ursachen 
der Uebel zu erkennen; ven» erst wenn Ih r ihre 
Ursachen erkannt haben werdet, werde, Zhr Euch 
von den Uebeln befreien könne». 

Ein« gründlich« Btsserung der sozialen Uebel 
kann nur dadurch erlangt w«rd«n, c>aß di« 
Menschen selbst zu einer höheren Weltanschauung, 
zu einer höheren Eikenntni« gelangen und selber 
besser werde», inde« sie ihrer höheren Erkenntnis 
g»«äß handeln. Die Menschenwelt b.steht au« 
Menschen und »« ist nutzlo«. wenn die Menschen 
die Welt besser machen wollen, so lange sie selbst 
nicht besser werden. Die Besserung der Einzelnen 
ist da» sicherste Mittel zur Besserung de« Ganzen. 

Hartmann 
(Ein Anhänger de» Bu5dtziS«u«, 

nicht der bekannte Philosoph.) 
• * 

* 
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Majestät! Sie find der größte Kaiser, der je auf 
Oesterreich« Thron gesessen. Vertrauen Sie auf 
un«, wie wir auf Sie vertrauen und au* I h r 
Kaiserwort. Frei trete fich Volk und Kaiser genen 
über, die Hyder de« Mißtrauen« und giftiger Ver 
dSchtigung fliehe vor unserer Liebe zu dem tiefsten 
Abgrund der Hälft. Den Thron unstet« guten 
Kaiser« zu schützen, find wir bereit alle« aufzu 
bieien. Hoch Ferdinand l Hoch Ferdinand I" Der 
Kaiser dankte freudig bewegt. Da schwenkte die 
Fahne, wir eilten zum Tore der Burg, einige 
Augenblicke später wallte sie au« dem Fenster, wo 
kurz vorher der Kaiser gestanden. Auch er erschien 
wieder, er trat an die Fahne und legte die Hand 
an die Stange, die Kaiserin link«. Studenten in 
ihrer Burschentracht umaaben sie. D i e deutsche 
F a h n e a u f d e r K a i f e r b u r g z u W i e n . 
Wir breiteten unsere Arme au«, die Bewegung er-
stickte jeden Laut, nur ein Gefühl, ein Gedanke: 
.Deu tsch land , D e u t s c h l a n d ! • 

Kle H Kerreich — hie Zlng«ra. I n Brod 
a. d. Sav« sand eine Proitstver>ammlung gegen 
die Fiumaner Entschließung statt, welche einen 
überau« stürmischen Verlauf nahm. Al« der Vor-
sitzende von der Fiumaner Verräierei sprach, kam 
'« zu stürmischen Auftritten, die sich noch ver-
stärkten, al« der Advokat Dr. Horvath sprach. 
Der Führer der Fiumaner Konferenz, Dr. Haram-
bafic wurde angespuckt. E« enftand ein Hand-
gemenge; Gläser und andere Gegenstände wurden 
geschleudert, worauf die Versammlung vom Re-
gierung« Vertreter ausgelöst wurde. Die Mehrzahl 
der Versammlung zog unter Vorantragung eine« 
Dreifarb« durch die Straßen. Dann wurde die 
Versammlung unter freiem Himmel fortgesetzt und 
die A^ramer Entschließung, die den Anschluß an 
Oesterreich empfiehlt gegen die Fiumaner Be-
fchlüsse mit einem Zusatz zu Gunsten de« a l l ge« 
me inen Wah l rech te« , da« den S l a v e n 
die He r r scha f t in Oesterre ich verbürge, ein-
stimmig angenommen. 

Ans Deutsch-Hkafrika, Gouverneur Graf 
Göyen meldet, daß da« Detachement Marine» 
infanterie in Muansa eingetroffen ist. Eine Auf« 
stand«bewegung wird von Wanjamwesi, Jtungu, 
Kilimatin"« und Tagora gemeldet. E« ist beab» 
sichtig», die am 21. d. M. in Dar e« Gala« und 
Maffauah einaetroffenen Sudanesen baldigst nach 
dem neuen Aufstand«herde in Marsch zu setzen. — 
Der Kommandant de« deutschen Kriegsschiffe« 
„Th«ti«" meldei au« Dar e« Salam unter dem 
19. d. M . : Major Johanne« soll « i t einem 
Detachement Marinetruppen nach Süden zur Be-
fetzung der Etappen für den Vor«arfch nach Songea 
abgehen. — Oberleutnant zur See Sommerfeld 
vom Kriegsschiffe „Seeadler" hatte ein Schar-
«ützel «it Aufständischen zu bestehen, welchen er 
einen Verlust von 22 Toten beibrachte. Unsere 
Truppen erlitten keinerlei Verluste. 

Da« wahre Gute besteht in dem. wa« nicht 
nur gut für den Einzelnen, sondern da« Beste sür 
A l ^ ist. 

E« ist eine ernste Sache um die Freude. 
Seneka. 

« » 
« 

Tugend ist alle« da«, wa« darauf abzielt, 
den Menschen zu erhalten und zu vervollkomm-
nen; Laster alle« da«, wa« daraus abzielt, den 
Menschen zu verlü«mern und zu zerstören. 

E. Eliser. 
» » » 

Laster ist nach de« natürlichen Gesetze die 
Ausübung der für da« Individuum u.id für die 
Gesellschaft schädlichen Handlungen, während die 
Tugend die sür diese Faktoren nützlichen Hand-
lungen umsaßt. E. Eliser. 

» » 
• 

Säume nicht, dich zu erdreisten, 
Wenn die Menge zaudernd schweift; 
Alle« kann der Edle leisten. 
Der versteht und rasch ergreift. 

Faust, I I . Teil. 
> • , • 

* 

Di« W i«beit«liebenden n-hmen in keiner Weise 
die Unwahrheit in fich auf. fondrrn sie Haffen fit 
und lieben di« Wahrheit. Plato. 

Äus Stadt und Land. 
Krannngen Am vergangenen Sa««tag früh 

fand in der Franzitkanerkirche zu Marburg in 
aller Stille die Trauung de« GeomeirrA Herrn 
Richard S t i g e r, Sohne« de« Stadtrat«-Ober» 
offizial« Herrn Gandolf Siiger mit Fräulein Dori 
P r u f ch a k stau. Al« Trauzeugen waren an« 
wefend Herr Weinhändler Joschko Siauder und 
Herr Franz Opelta, Kaufmann in Marburg. — 
Montag vor«i»ag« sand in der Pfarrkirche zu 
Groß-St. Florian die Trauung de« Herr» Franz 
L j u b c e r , Bahi>b«a«tin, in Windisch-Feistritz, 
mit Fräulein Marie B r st i c, Gasthau«- und 
R«ali»ätenbtfitzer«>ochttr i» Groß»Zt. Florian, statt. 

Todesfall. I n Reifnig ist am 21. v. die 
Gastwirtin und Realitätenbesitzerin Frau Rosalia 
Petrun, geb. Oleschko, im 62. Lebensjahre ge« 
starben. 

ßvangelische Gemeinde. A « Sonntag, den 
29. d. M., findet «in Refor«ationS-Festgo»e«dienst 
mit der Feier de« Heiligen Abendmahls und a« 
Dien«tag, den 31. d. M., für die evangelischen 
Kinder aller Schulen CilliS eine Resormalio»«fei«r, 
ebenfalls in der evangelischen Kirche, statt. 

ZNS der Theaterkanzlei. Die nächsten Vor-
stellungen im SiadithtMir sind : Sonniag, de» 29. 
d. M . : „DaS Veilchenmadel" und Di«n»tag, den 
31. d. M . . D e s Meeres und der Liebe Wellen". 
I n der bereit« i n Vorjahr« mit bestem Erfolg 
gegebenen Operette „DaS Veilchenmädel", wird 
sich die Operetlenfängerm Henriett» Bock in der 
Titelpartie vorstellen. Die übrigen Haup>parti«n 
werden von Olga Muck, Helene Schlots», Heinrich 
Bertini, Gustav Siege, Alexander Fischer, Ernest 
Mahr, Fritz Kühne und Franz Weibmüller gespielt. 
Durch di« am Di«n>tag stattfindend« Aufführung 
von Grillparzer „De* Meer,« und der Liebe 
Wellen" trägt di« Dir«ktion gewiß «inem allgr-
meinen Wunsche Rechnung. Für die darauffolgende-
Woche ist «in zweimalige« Gastspiel de« Dr. Rud. 
Tyrolt geplant. Zur Aufführung gelangen: „Fuhr-
mann Henschel und Familie Schi»??". Vorbereitet 
werden di« Neuheit«»: „Pufferl", „Wäjchermädel-, 

Strohwitwer' und „Zwischenspiel". 
Aür nnseren S t a d t p a r t . Di« Sa«mlung 

sür unseren Eiadtpark, auf den der Wettergoit so 
schwer die Hand gelegt hat, nimmt ihren ersreu-
lichen Fortgang, und wenn auch mit Genugtuung 
verzeichnet werden kann, daß die bisherigen Ein-
gänge mehr darstellen, al« der Tropfen auf chien 
glühenden Hiein, so darf doch die Sa««el- und 
Werbetätigkeit nicht erlahmen, wenn wir wollen, 
daß unsere Augenweide, die unseren Stolz au«-
machte, in ihrer allen Pracht wieder erstehen soll. 
Eine Würdigung unsere« Siad-parke« ist ja nicht 
da«it abgetan, daß wir ihn al« die L u n g e be« 
zeichnen, durch die wir gesunde ozonreiche Luft 
einsaugen, er gereicht unserer S'adt in hohe« 
Maße zur Zierde und ist sür ihre Bewohner in 
Wahrheit «in L u st g a r t« n. Daru« möge der 
Apell weiterhin empfängliche Herzen fiiden. Bei« 
Odmann de« Verschöneru»g«oereineS. Herrn Fritz 
Rasch, sind in der jüngsten Zeit nachstehende 
Spenden eingelaufen, für welche den Spendern der 
herzlichste Dank bekundet wird: Fa«il>e Du Nord 
K 10. Karl Cehak, W i n 10, Dr. R. Saonit 5. 
H Berthold, Berlin, durch Adolf Ni«hin 29, 
Martin Nowak 2. Professor I . Ginner, Wien 4. 
G br. Preißler, Gablonz 5, H. kielhauser, Graz 
19, Eisen- und BlechfabrikSgtsellschaft „Union" 19, 
durch Herren Makefch u. Mobmann 37, durch 
Herin A. Detoma 45, „P. K. R." au« der 
Knnzlei deS Dr. v. Jabornegg K 29. 

Aür den Kerschöueruugsverein. AuS d«r 
Sammeldüchs« der F.rma Matelch & Mobmann 
sind dem V«rschön«rnngSvertint neuerlich 79 K zu-
gekommen, wofür d«r Ausschuß den verdinvlichsten 
Dank auSfpricht. 

Schloßkerg-chastwirtschatt. Allen Freunden 
unseres herrlichen SchlobbergeS diene zur Nach-
richt, daß die bisher offene Veranda deS Burg-
wart-HäuSchenS nicht nur vollkommen verglast und 
allseits wsicher abgeschlossen, sondern auch mit 
eine« Patentvauerbrandosen au«»>estaitet wurde, so 
daß dieser große, helle Rau« zusam«en mit den 
bisherige^ Gastzimmern den Besuchern auch an 
kalien Tagen einen behaglichen, wohldurchwärmten 
Aufenthalt bietet. Zugleich fei bemerkt, baß der 
Muiealverein die Herstellunglarbeiien an der 
Burgruine rüstig fördert und daß inSbesonderS in 
der Hochburg oberhalb deS Burgb unnen« mitten 
zwischen malerischen Mauern neuerdings ein präch-
tiger, ro«antisch«r AuSfichiSpunkt geschaffen wurde, 

der fraglos zu den befuchenSwerten EehenSivördij-
leiten in der Umgebung unserer schönen Stadt ge-
zählt werden «uß. 

? o m ßeißnmllrittenen Kücher«. Di« 
deutschen unv deu tsch f reund l i chen Se> 
« e i n d e v e r t r e t e r der O r t « g e « e i » d t 
Tüchern (Gemeinderat«, Au«schüffe und E-satz» 
Männer) haben i h r e A « « t e r n i e b e r g e l e i l . 
I n «inrr a« 23. d. M. abgehaltenen V«rsa»»' 
lung beschlossen fi«. diesen Schritt zu unternth«». 
nachdem e« die Intriguen der pervakifchen As 
meindevertretec und d«r«n Berater und Führer, >, 
einem ersprießlichen Wirken in Gtmeindeangelei»«^ 
heilen nicht kommen laffen. I n diesem Beschluß« 
fühlten sie sich durch die Erwägung bestärkt. 
ihre FunktionSdauer schon längst verstrichen ist uib 
die Vorabeiten sür die Neuwahl infolge der per-
vakischen Obstruktion und fortwährend«« Riatal 
nicht durchgeführt werden können. Es wird nu 
Sache der politisch«» Behörde fein, eine gerkchu 
Ordnung in diese Gemeinde zu bringen, in welcher 
Deutsche al« die g r ö ß t e n S t e u e r t r ä g e r sich 
eine Behandlung gefallen lassen sollen, di« jeder 
B«schr« ibung s p o t t e t , hervorgerufen durch 
verhetzenden pervakischen Einfluß von Außen. 

Spende. Die Bergwerkdirektortwitwe Fcai 
Elise P o g a t f c h n i g g spendete der Süd«a>k> 
bücherei mehrere Bäno« illustrierter Z«itschr»fik>. 
wofür ihr der herzlichst« Dank gedührt. 

ßillier Aanverein Montag abend« fand i» 
Hotel „Siadi Wien" «in« Vollvtrfammlung de« 
Bauoer«in«S statt, w«lch« aber vertagt wurde. Die 
nächste findet in 14 Tagen statt. Da« Erschein» 
sämtlicher Mitglieder zu derselben ersche>nt dring«,» 
geboten, da sehr wichtige Beschlüsse gefaßt werd«» 
sollen. D«r Tag wird noch befondrr« angtgrd» 
werden. 

Aorwinter. Seit dem großen Wirbelstur«« 
im September zeigte der Wettergoit bestänbig da« 
mürrischeste Gesicht. Nachdem ein beständiger Nord« 
ostwind die Temperatur auf ein für dirs« Breit«, 
in diefer Jahreszeit ungewöhnliche« Minünu« 
herabgedrücki hatte und der Himmel stet« bewölkt 
war, ging nun gestern der seit einigen Tag«» säst 
ununterbrochen andauernde Regen iu einen ant-
»lebigen Schneesall über. E« schneite die ganp 
Nacht von DienStag auf Mittwoch «ad den ganze» 
Mitiwoch über ununterbrochen fort. Während die 
Bäume zu«eist noch belaubt find, deckt daS weiß« 
Leichentuch die Fluren und damit ist wohl auch 
die letzte geringe Hoffnung auf einen fchö̂ e, 
Herbst genommen. 

Militärisches. Wie auS Wien gemeldet wi d, 
verlaute in Armeekreisen, daß d«r Kommandant 
d«S 3. Korpt in Graz. Feldzeug«eist«r Ritter i. 
Succooaiy. zu« General-Truppeninipekior auter-
ehen sei. Man hält «S für wahrscheinlich, daß m ' 

diesem Falle der Kommandant der 25. Infamem-
Truppendiv sion in Wien. Feldmarschalleutnaill 
Erzherzog Leopold Salvaior, kom»anZiere»l>-r 
General in Graz würde. Erzherzog Leopel» 
Salvaior hatte in der Mitte der Achizigerjah» 
als Hauptmann- in Graz gedient. 

pit ^Sehrfchatzmarüe ans 7»kkarte«. Tat 
Handelsministerium hat eine Veror nunq erlasie». 
wonach das Auskleben von WohltäliftkeitSmarke» 
und Marken von Vereinen auch aus der Lor-
d e r s e i t e der P o s t k a r t e n und der Bries« . 
gtktaltet ist. Die Razzia slaoiicher Postdeami«, 
aus Postkarten mit vorderfeuig auf eklibi» 
deuischen Verei-iSmarken hat damit ihr Ende ze« 
funden. 

Hiae Jähr t ««ch Adelsberg ««d Krieß. 
Der Grazer V rein „Aldeuerbül,»'«' veranftalieie 
im vo igen Monate für feine Miiglieder uid 
andere Gäste eine Fahrt «ach Adel«de g u,z 
Trieft und denützte eine« Eeperatzug, «n de« die 
Teilnehmer am 24. S piemder halt» 1 Uhr städ 
Graz verließen. Man besi».«igle zuerst bi» Adel«-
b e r g e r G r o i t e n . nächtigte in verschiedene» 
G stvöfen diese« O>te«, setzte Momag früh nie 
Reis« nach Tri«st fort, nahm d«n Hafen, die Lager-
Häuser, da« Kastell und einzelne Stadtteile u» 
Augenschein, speiste „emeinlam im Hotel „ 8 1 l> 
k a n", einzelne Gruppen fuhren nach Mira«« 
und in der Nacht von Montag auf Dien«iag er-
folg'« die Rückl«if« nach Graz Bi« dahin wir 
die Tour eine anscheinend allseit« befriede end«, 
wenn auch anstrengenve. I n Graz wieder a»ge« 
langt, erkrankien jeaoch, wie die «Moniaa«-Zei> 
tung^ beiichiet, von den Teilnehmern 59 weift 
«ärmliche Personen an Durchfall bedenklicher 
Ar t ; man zählt bereit« ein Opfer, nämlich Herr, 
Theodor Wosetzky, den Sohn de« Pappendeck-l-
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Fabrikanten Wosetzky in St. Bartholomä; die 
K»nst zweier Aerzte konnte die Krankheit des noch 
jjagtn Manne« nicht bannen und er starb vor 
wenigen Tagen an den Folgen der Durchfallt-
erschtinungtn. Die Eltern, deren Stütze er i « 
Fabrik«belriebe gewesen, sind begreislicherweije 
trostlo«. Der Obmann de« Vereine« „Arbeiter» 
büdne*. Herr Buzina. und seine in gesegneten 
Umständen befindliche Frau liegen heute noch beide 
i« Bette, an Cholerine erkrankt; der Hau«arzt 
«übte die De«insekiion der Wohnung vornehmen 
lassen. I « gleichen Hause wohnt ein Ehepaar; 
zuerst erkrankte der Mann, der jedoch da« Bett 
betet:* verlassen hat, nun liegt aber seine Frau 
«it heftigen Fiebererscheinungen darnieder. Ein 
bekannter, kräftig gebauter Fleischhauer erkrankte 
ebenfalls an Durchfall, aber nicht» will eine 
Linderung herbeiführen. Wa« die Ursache der so 
zahlreichen Erkrankungen ist, erscheint bi«her noch 
nicht festgestellt zu sein. 

Atstnrz. Bei Pöltschach stürzte am 21. d. 
M. nne Frau aus eine« Bergt über einen Felsen. 
Eie erlitt einen Bruch de« linken Oberschenkel« 
unb einen Bruch de« rechten Unterschenkel«. Die 
Echwerverletzte wurde nach Graz gebracht und 
vo« Südbahnhofe «i t dem Rettungswagen in da« 
Allgemeine K'ankenhaui überführt. 

Verhaftung des „kostenlosen Augen-
»tttnfnchcr»". Wie die „Klagensurter Zeiiung* 
weld.t, wurde in Kiagensurt der Optiker O«kar 
Hitschmann au« Graz, der seit etwa vierzehn 
Ta„en behus« Verlause« von Augengläsern (wie 
feiaerzeit bekanntlich in Eilli) dort Auaenunter' 
s»chungen „nach amerikanischer Art" anküudigte 
vtid vornahm, am 19. d. von der Sicherheit«» 
wache verhaftet und dem Lande«gerichte überstellt 
Er war vom Laibacher Gerichte wegen Verbrechen« 
di« B trugt« st< cfonest,ch versolgt wo>den. 

• pt. St»r und der ? e r l a ß „Treo". Eine« 
schönen Tag.« tauch!« in Tüchern bei Eilli der 
«indische RechUanwalt Dr. Sior au« Laibach auf, 
der sich vo« seilen Verlasse Treo zurückgezogen 
Halle. Man glaubit. tr weroe sich nun der „wohl» 
verdienten" Ruhe hingeben. Allein darin täuschte 
«an sich gewaltig denn mit Feuereiser stürzit er 
fich in daS politische Getriebe und bot im Vereine 
«it dem Kaplan C mazar alle« «ö.tliche aus, Un» 
und Zwietracht in die bi«her ruhige Gemeinde zu 
bringt». Zur Beruhigung seiner Nerven, die der 
»«sangreiche Prozeß Treo etwas zerrüliet hallt, 
hlbt er sich in« Piioalleben zurückge^gzin. so 
ging die Sage. „Fr i t " muß wohl dtr Pro-
zch gewesen sein, ab»r auch ungtmnn aus» 
reg?»». Und gar manch» Kognakflascht mußte 
kwr leeren, um da« Gleichg»wicht d»r Seele aus 
JLften jene« di« Körper« h«rzust»llen. Der Straß»«-
gradtn in Slanze könnte mancht« darüber erzählen. 
Äechnung«prozeß aus Rechnung«prozeß vrrsolgttn 
ttn .Spezialiften in Elbschafi«angtltg«nhtiien". 
Bar nichi langer Zeit muß« er 8000 fl. an tintn 
edemaligen Klienten in Krain zuiückzahltn. Ein 
iiech»ung«prozeß, den ein B'üderpaar gegen Dr. 
ßwr anstrengte, fand dieser Taee dadurch seiuen 
idstluß, daß Dr. Sior stlbst 37.000 im Ber» 
zleichslvtgt anbot. Wir wtrden über diesen Pro-
jefc, der aus dit Geschäs,«aebahrung de« «htma-
lî en RechiSanwalie« Dr. Etor ein eigeniümliche« 
Licht wirft, noch näher zu spr.chen kommen. 

* yer iyerpnppuugsproztß des neuen 
sl»»e»ische» Aleischhauers macht Forts tirut». 
Iî chvtm au« »in»« Zos.f schon »in Josip g»-
worden ist, liest «an nun aus feinen Vifilkart«n 
»»stall Sie'zer bereit« Sielcer. ES fehlt nur noch 
i» Der zweuen Silbe statt de« « ein a, dann ist 
der wmdischi Schmetterling fertig und zum Fort» 
fliegen bereu. 

, toveuische Kotelgründnngen. Der deutsche 
Michel schläft «roy aller naiionalen Bedrängni« 
seinen Schlas weiter und vor allem dtm dtuischtn 
D»rchschniii«kapi«alisten ist dit national» Sach« 
ffiutsi, wenn er nur gemüilich leben und seine 
Zinsen und Dioidenden einstreichen kann. Indessen 
i^ der schlau» Wtndt am Werkt, industrielle und 
gewerbliche Unitrnthmangen den nationalen Ideen 
»nv deren V»rbr»itung dienstbar zu machen. 
Neuesten« ist man darauf v»rsall»n, slavische 
Hoiel« zu schaffen, aber nicht unter slavischem Au«» 
hällgeschild, sondern mit Benützung ganz harmlos»? 
Kamen, damit die dumm»n D»utsch»n auch ihr 
Echerslein beitragen zur Förderung der windischen 
Mitdungen I n diesen Hotel« sind dann g-wöhn» 
lich Räumlichktiitn für windifchr Btrtint. Sokol«, 
Aeaagvtitine usw. I n Trieft rrbaultn die Wenden 
einen „Narodni dem" und nannien e« — Hotel 

.Balkan'. I n Görz besitzen fit da« Südbahnhottl 
und den Gafthof „Zum Hirschen". I n Laibach 
wurden nacheinander zwei derartige «ationale Hotel« 
errichte«; da« eine .Jl lyr i ja- (nur in windischer 
und französischer Schreibung) von der Sachsen» 
selber Bitrbrautrti, di« durch die Laibachtr Kredit» 
dank (btkannilich eine Schöpsung HribarS) in eine 
national« Aklienges>llschaft umgewandelt wurde. 
Da« zweite Hoiel .Union" wurde von den klerita» 
len Hloventn gebaut, dit nach Verkrachung ihre« 
Verein«hause« (KatoliSki dom) daran gingen, neuer» 
dingS «in Verei.i«heim zu schaffen. So befinden 
fich dtvn in diesem Hotel die Schlupfwinkel aller 
möglichen klerikalen Vereine, von der Vereinigung 
der Z!garrenarbeiterinnen angefangen bi« zum 
Sludentenverein „Dijaöka zveza". Da« Holel ist 
im großen Stil angelegt, besitzt einen großen Saal, 
Gasthau«, Kaffeehau« und W instube und ist offen-
bar aus zahlreichen Besuch berechnet. Da aber der 
Großteil der windlschen Reisenden überhaupt keine 
Hotele aufsucht, so sollen natürlich witdrr die 
Deutschen herhalten, die al« AutbeutungSobjekie 
den klerikalen wie liberalen Windischtn immtr in 
gleicher Weise erwünscht find. E« ist vorauszusehen, 
daß sür ditst« klerikal-slooenische Hoiel in d«ui» 
schtn Gegtndin Reklame gemacht werden wird, 
we«wegen sür entsprechende Aufklärung gesorgt 
werden muß. 

Windischer »»Kommando" Zlnfng. Au« St. 
Thoma« wird der „Marburger Zeitung" ge-
schrieben: Der Beteranenverein, dtr bei un« feit 
einigen Jahren besteht und dem Rtich«dunde in 
Wün angehört, führt trotz deS VerboieS windisch-S 
Kommando. An der Spitze steht der „berühmte" 
dortige Postmeister I . Skerlec. E« wundert un«, 
daß diese« Versteckenspitl gtdulvtt wi-d. Die Mehr» 
zahl der dortig n Beieranen ist gegen daS windische 
Kommando, aber wtil di« Aug«n d«« Psarrtr« 
Zaf und die dt« Postmtisttr« Skerlec strenge 
wachen, darf e« nicht ander« sein. Nun, wir find 
neugierig, wie lanae? 

Au Ehrenbürgern ernannt. Dit Herrin 
Oberlehrer Vikior Hötsch l und Dr. Han« V t n -
n i g e r ho lz , die sich durch ihr unermüdliches 
Wirken um ta« Wohl der deuischen Gemeinden 
Zirknitz und E^ydi unschätzbare Verdienst- er-
worden haben, wurden üb-r einstimmigen Beschluß 
der Gemeindtvtrlrttt.ng zu Ehrtnbürgtra von Zirk» 
nitz ernannt. 

Z>ie Marburger Aahnfrn^e. Bei den kürz» 
lich im stenischen Landiage vollzogenen Wahlen in 
die einzelnen Au«fchüff« würd« der neu« Abge» 
ordnete für di« Siadt Marburg, ReichsratSabge» 
ordntier Was t ian . in keinen einzigen, auch nicht 
in den E i f » n b a h n a u « s c h u ß , auf dtn tr b«-
sondtrt« Gewicht w«g«n d«r Venretung de« Mar» 
bürg—Wie«-Bahi>plojttl»« leg>e, gewählt. Di»« hat 
in Marburg mit Recht arg verstimm, und zu einer 
geharnischten Eiklärung de« dortigen Gewerb«» 
v»r» in»S gesührt. Auch auf d«m nach Marburg 
«inb«rufentn E t f n b a h n t a g e , dem die Reich«» 
ral«abgeordntl«n Wastian, Baron Morsey und 
Malit, LandtagSabgeordneie Enger. Siaithaltkrei» 
rat Gras A iemS und Bürgermeister Dr. Schmi» 
derer beiwohnten und der sich zu einer mäch»g»n 
Kundgebung sür den Bau der Marburg—Wiestr 
Bahn gestaltete, »rlangte der Groll über dit un-
dillige Zurückittzung Marburg« Au«druck. 
Unsere Kollegin an der D a u lieh sich natürlich 
wieder die Volt«pirt«i al« Pügtlknaben au«, 
obwohl r« g»rad» die von ihr d»folgie Politik der 
unau«g»s tzten Nadelstiche fttwesen sein düriie. di» 
da« lässige Eintreien »inz»ln^r Adgeordneien sür 
Marburg zur Folge halte. Die« soll natürlich 
keine Rrchiftrtigung sür jene sein, die mittelbar 
einem gewtsentn Slavenbündlrr zum Sitgt üdtr 
«inen strammdeutschen V«rtr«t«r d«S UnierlandeS 
verhalsen, allein e« eröffnet vielleicht einen Ein-
blick in die B«iv«ggründt, von d«n«n sich Einzeln« 
leiten liegen. 

Kochenegg. (W ä h l e r v e r s a m m l u n g.) 
Sonnia.., den 22. v. versammelttn sich die Wähler 
dtr Gemeindt HochtNtgg im Gasthaust dt« Herrn 
Pöischer, um dtn Rechenichasi«dtricht de« Roch«-
ra>S.bgeordntten Herrn Dr. Pommer enigtgtnzu-
nehmen. I n Stellvertretung de« plötzlich erkrankten 
Bürgermeister« leitete Herr Gemeinderat klein-
schrodt dit Versammlung, die er « i t einer herz-
lichen Begrüßung«ansprache an Herr» Dr. Po«, 
mer eröffn», hatte. I n nahezu zweistündiger Rede j 
erbrachte Reich«ra««abg»ordnei»r Dr. Pommer den 
Bewti« sür da« ersprießliche Wirken der deuiichen 
Volk«pariei und daß auch tr Fltiß und Mühe 
darangtsttz» hat. dit Jntereffen seiner Wähler zu 

fördern. Sitch»nhau«verwalter Herr The««erl 
sprach Herrn Dr. Po««er im Namen der Wähler» 
schaft Dank und Anerkennung au«. 

Konabitz. (W ä h l e r v e r s a « « l u n g . ) 
Sonnabend, den 21. d. fand i « Gas,Hose .Zum 
gold. Hirschen" ein« r«cht gut besuchte Versammlung 
von Reich«rat«wählern statt, in d«r unser Abg«. 
ordnet«, Herr Dr. Joses Pommer seinen heurigen 
Rechenschaft«bericht erstattete. Ein Irr tum ver-
schuldet« «S, daß die Wähler erst für den 23. d. 
einberufen worden waren und man war nicht 
wenig üb«rrascht, Herrn Dr. Pommer schon a« 
21. d. hier zu sehen. Aber auch Herr Dr. Pom» 
mer staunte nicht wenig, al« ihn gegen die son» 
stig« Gepflogenheit niemand am Bahnhofe er» 
wartete. Doch in weniger al« einer Stunde war 
da« Versehen gut gemacht und unser Abgeordneter 
hatte Gelegenheit, vor einer weit größeren Zahl 
von Wählern al« sonst ,u sprechen. Er gedacht« 
zunächst seiner eigenen Tätigkeit, dann jener seiner 
Partei, besprach an der Hand vieler Beispiele die 
gewerblich« Frag« und kam schließlich auf den 
ungarischen Au«gleich zu sprechen. Seine Rede 
wurde wiederholt von lebhasien Heilrufen und Zu-
stimmungSkundg«>ung«n untrrbrochen. Der Antrag 
de« Noiar« Herrn Willibald Swoboda, dem Ab-
geordneten für fein« lichtvollen Ausführungen den 
Dank und da« Vertrauen au«zusprechtn, würd» ein-
stimmig angenommen. Herr Notar Swoboda 
brachte auch da« Ersuchen vor. Herr Dr. Pommer 
möge nach Kräfte» sür die obligatorische Alter«» 
Versorgung der Notare tintr«l«n. Ab^. Dr. Pom» 
tritt erteilte ihm di« Antwort, daß «r die« gerne 
zu tun g«d«nke. doch sei e« zuvor nötig, daß «in« 
Einigung sämtlicher Notare aus ihre Haupiforde» 
runaet» zustande komme. Schließlich wurde der 
Hoffnung Ausdruck vtrlithtn, daß der Markt Go» 
nobitz und d«r ganze Wahlkr.i« Eilli—Rann auch 
in Hinkunft so treu, kräftig und erfolgreich ver» 
treten sein mög', wie bi«her und daß in dem Falle, 
al« in kurzer Zeit dtr Rtich«rat aufgtlöst w«rd«n 
sollt-, Herr Dr. Pommer sich neurrding« um da« 
so heißumstritten« Mandat b«werb«n mögt. Dieser 
Antrag wurde mil stürmischen Hei rufen begrüßt 
und möge dem so unermüdlichen Volksvertreter ein 
schöner Lohn für seine bisherige Mühewaltung sein. 

Nohitsch. (W a h l e r v e r s a m m l u n g.) Am 
19. d. er stattete unser ollvcrehr-er Reich«rai«abge» 
ordnete Proseffor Dr. Joses Pommer im Saale 
„zur Post" in zahlreich bejuchier Wahlerversamm-
luna seinen Rechenschaftsbericht. Nachdem Bürger» 
meister Feifchnigg den Abgeordnete» im Namen 
der Wählerschaft auf da« Herzlichste begrüßt hatt», 
wurde üv«r frin»n Vorschlag Btzirk«richttr Dr. 
Franz Zangg»r zu« Vorsitzenden gewählt. Die 
Au«füvrunz»n dt« Berichttrstatttr« deckten fich im 
Wejenllichtn mit dessen Au«südrungen in Eill i und 
sanden ungeteilte Aus«erksa«keit und vollsten Bti-
fall. Bürger«eist«r Ferschnigg danktt dem Herrn 
Äb.eordntt.-n für stinen Strich« und richttte namen« 
dtr Wählerschast von Rohitsch an ihn di» Auffor» 
dtrung, »r Wöge in gltich tatkräslig»r und wirk-
samtc Wtist wit b>«her auch in der nächsten Wahl» 
Periode seinen bi«her»gen Wahlkreis verirelen. Da 
keine weileren Anfragen an den Adgeordneien ge-
richte« wurden, stellte der Vorsitzende den erheben-
den Verlauf der Versammlung mit Befriedigung 
fest und schloß sie mit einem kräftigen Heil aus 
die stramme deu'sch» Wählerschast von Rohitsch. 

Fichtenwald. ( E i n e h o c h h e r z i g e 
Spende . ) Den Deuischen Lichtenwald« wurde 
dieser Tage eine Ueberraschung seltener Art zuieil. 
Der k. u k. Hauplmam« d. R. und Gut«besitzer 
auf Schloß Oberlichtenwald, Herr A. O t t o , ließ 
dem Lriter der deutschen Schul«. Oberl«hrer 
Tomitsch. «inen Belrag von 1000 X zur beli bi» 
gen Verwendung für di» Schule überreichen. Ein» 
Abordnung de« SchulauSschuffe« wurde tag«darauf 
> om Schloßherrn aus da« li«bln«würdigst» emp» 
sangen und neuerlich durch die sinnige Spende einer 
schönen «aiserbü»» üd»rraschi. Di» Büst» wird im 
vorn»dmften L»drz>mm»r de« neuen Schulg»bäud»« 
ausgestelli werden, «iu T i l der hochherzigen Spende 
aber soll derart Verwendung finden, daß er der 
Schuljugend dauernd zu Nutzen gereichen und daß 
hie?urch gleichzeitig die dauern«, dankbare Er-
innerung an den edlen Spender zum Ausdrucke 
gelange» wird. 

LeiSnih. ( G e m e i n d e v o r s t a n d « w a h -
} l e n ) E« wurd»n folgende Herren al« Gemeinde» 
> Vorsteher, bez ehung«w»ist G.«»ind»rät» gewählt 

(der • tfte Name bebeutet immer den Gemeinftüot» 
stthtr): in Ehrtnhausen: Josef Leitner. Theodor 
Egger. Anton Wagner. Jgnaz Berchold; in Gam» 
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litz: Karl Rechbauer. Franz Barta, Franz Liesch-
negg. Vinzenz Unger, Amon Neubauer; in Unter-
Vog >u: Aloi« Pöschl, Olkar Liebmann. Josef 
Deutichmann, Veit Lorber; in Hain«dorf: Paul 
Riedl, Josef Großschädl, Franz Hammer; in St. 
B'i» a. V . : Leopold Pail, Johann Lorber, Franz 
Holler. Johann Schreiner. 

S t . Leonhard in WindifchAüyek«. (L e. 
b e n « ü b e r d r u ß.) Die Lande«ger,cht«ratSgattin 

trau Kronvogel, geb. Lewohl, wollte fich am 
>one-«taa auf dem Besitze ihre« Manne« in 

Tschermla, Bezirk Pettau, durch einen Pistolenschuß 
entleiben, traf sich aber schlecht. Sie litt schon 
längere Zeit an Schwermut. An ihrem Auskommen 
wird gezweifelt. 

S t ^conhard w Windisch Kühek». 
(R a i f f e i s» n «K a f fe.) I n dieser Woche ist 
hier der neue Vorschußveretn nach System Raiff» 
eisen eröffnet worden und schon am ersten Tage 
fror ziemlich viel zu tun. Ami«tage sind an jedem 
Dvnue>«iog und Sonntag. 

Pann (U n g l ü ck « s a l l.) Herr Ritter von 
T d > 11 tj au« Fiume. welcher in Sromlje bei 
Rann Weingärten besitzt, kam am 22. d. abend« 
mit tiuim Wagen gegen Rann, al« der Wagen 
beim Au«weichen vor einem entgegen kommenden 
Gespann umstürzte. Herr von Thiery erlitt hierbei 
einen Beinbruch. 

Schaubühne. D i e große Leidenschaf t , 
Lustspiel in drei Akten von Raoul Auerheimer. „Die 
große Leidenschaft" ist nicht viel mehr als eine große 
literarische Zote. Herr Raoul Auerheimer eifert 
seinen französischen Kollegen nach und es ist ein 
recht traurige« Zeichen für unsere heutige Lustspiel-
literatur, daß man glaubt, e« gäbe kein anderes 
Thema, das heutige Theaterpublikum zu vergnügen, 
als die Behandlung sexueller Fragen. Die Herren 
Franzosen haben auf diesem Gebiete derart viel ge-
leistet, daß unser Publikum für dieser Art der Literatur 
jetzt so eingenommen ist, daß unsere deutschen Dichter, 
um nicht langweilig wirken zu wollen, zu denselben 
verwerflichen Mitteln greifen, wie ihre französischen 
Kollegen. Herr Auerheimer hat glfo auch einen 
Ausflug inS erotische Gebiet unternommen und er 
sucht über daS Thema: „Der Hausfreund in der 
Familie" zu geistreicheln. Bei einem jungen Ehe-
paar erscheint nach dreijähriger glücklicher Ehe, ein 
Künstler, der zwar vorgibt, der Nichte deS HauseS 
den Hos zu machen, aber tatsächlich bei der Frau 
des HauseS auf Abenteuer auSgeht. Der Reiz deS 
Neuen beglückt die junge Frau derart, daß sie 
dem neuen Hausfreund ihre Gunst bezeigt. Der 
junge Gatte meiki jedoch „rech,z»mg*, wo hinau« 
die Sacve will, zu allem Überfluß warnt ihn fein 
GesctiänSkompagnon, Dessen Frau der neue Hau«« 
freund auch verführt hat und nun kommt die 
These de« Herrn Auerheimer: Der junge Gatte 
trennt die beiden Liebenden nicht, er lädt sogar den 
Künstler mit .auf'« Land" und läßi die Beiden 
so viel al« e« nur geht allein und erzielt alSbald 
daß die jung» törichte Ganin durch den ungehin» 
derle» Verkehr «i t dem Hau«sreund, dessen Schatten« 
seiien sie sehr bald erkannt ha', reumütig al« 
„ N chipefollen«" in dir Arme ihre« Gatten zurück-
kehrt. Auf der Bühne macht sich die Sache ganz 
gut, ob aber die Theorie Auerheimer in die Pra-
xi« umgesetzt, dieselben Erfolge zeitigen würd», 
möchien wir b»zweifeln. Wir v»rzeih«n der Direktion 
die Aulnahmt dieser ,Neud»it", da da« Werk 
leider über alle größeren Bühnen ging. Die Auf-
führung war eine im Allgemeinen recht gute, daS 
Publikum ein dankbares. Leider ließ der Befuch 
zu wünschen übrig. Frl. Küchl gab die junge 
emanzipationslüsterne Gattin mit viel Wahrheit, sie war 
die richtige sentimental angehauchte junge.unverstan» 
dene Frau, während Frl. Walde mit viel Geschick daS 
junge Mädchen, das „alleS weiß" verkörperte. Herr 
Lischka stattete den Hausfreund mit der erforderlichen 
Portion Unverschämtheit auS und hatte viele schöne 
Momente. Herr Sammauf hätte seine Leistung noch 
sympathischer gestaltet, wenn er sich etwas weniger 
legere gegeben hätte. EtwaS weniger wäre da mehr 
gewesen, denn hier war in erster Linie die ruhige, 
besonnene, geistig abgeklärte Art herauszumeißeln 
und erst in zweitr; Linie das „Sich gehen lassen" 
des GefchäftsmanneS. 

FRHZ RUSCH, Buchhandlung, CILLI. * 

. K - a t f c h - M a c h t -

H e r i c h t s s a a t . 

Kine Klage gegen die Nejirksvrr tretnng. 
Fünfzehn Gemeinden de« Bezirke« Rann bil-

den einen Eanität«distrikt. Al« Obmann de« 
Distrikte« fungiert der Gemeindevorsteher von 
Artic Herr Johann Slovenc. Früher war der Ge-
meinde- und Spiialarzt Herr Dr. Höll.r in Rann 
zugleich Armenarzt für die Umgebung. Später 
haben die Gemeinden deS besagten Distrikte« den 
slovenischen Arzt Dr. Siraöek zum Distrck>«arzt 
ernannt und die damal« slovenische Bezirk«ver-
tretung Rann hat in der Sitzung vom 28. Jul i 
1902 diesen Vertrag genehmigt und dem Dr. 
StraKek eine Subvention au« den Bezirk«mit«eln 
von 1500 K jährlich zugesagt. Die Deuilchen, 
an der Spitze der Reich«rai«- und Landtag«-
abgeordnete Herr Baron Molcon, meldeten 
daraufhin ihren Au«tritt au« der Bezirk«ver-
tretung, woraus mit knapper Majorität fortge-
wirifchaftet wurde bi« zum Monate Mai 1903, wo 
die BezirkSvertreiung in deutsche Hände kam. Nun 
wurde dem Straiek da« Honorar eingestellt, weil der 
Landesausschuß über srühere BeschwerdederDeutschen 
die Beschlüsse der Plenarsitzung vom 2g. Ju l i 
1902 annulliert hatte. Der Distrikt rekurrierte an 
die Statthalterei Graz, während Dr. StroSek die 
deutsche BezirkSoeriretung wegen Einstellung de« 
Honorar« Hagle. Die Statthalterei hat nach meh» 
reren Monaten die besagte Plenarsitzung für 
recht«kräfiig erklärt und so kam »S am 20. d. in 
Eilli beim K»ei«« al« Bervfung«gerichte zur 
Fällung de« Urteile« zur Gunsten Dr. StraSek«, 
obwohl der Anwalt der Bezirk«oertr«tung Herr 
Dr. Mravlag au« Marburg die Majorität der 
besagten Plenarsitzung bestritten hat. 

O * 
ch 

Hege» den Hendarmev. 

E« ist gar keine seltene Erscheinung bei 
unserer windischen Jungmannschas«, daß sie sich 
mit Brachialgewalt gegen die Eicherheit«orgaue 
auflehnt. Die Fälle der öffentlichen Gewaltätig-
keil dritten Falle« find e« vor allem, die neben 
den vielen Tovschlägen und schweren körperlichen 
Beschädigungen die Gericht» de« Unierlande« mit 
Arbeiten überhäufen. Die Totschlägerei und Messer-
wirtschaft am Lande nimm« in einer geradezu er« 
schreckenden Weise zu. Beim Krei«gerichie in 
Eilli gelangen neben den zahlreichen Eigen-
tum«delikten oft zehn Fälle von schwerer 
Körperbeschädigung in einer Woche zur Verband-
lung. Jede Schwurgerichltfesfion weist mehrere 
Totschläge auf. von den unzähligen Uebertre-
iungen der leichten Körperbeschädigung, die die 
Bezirksgerichte beschäftigen, gar nicht zu reden. 
Früher hatten die windischen Raufbolde wenig-
stenS vor den Sicherheit«organen einigen Respekt. 
Die Sicherheit«wache am Lande gilt ihnen, au« 
übrigen« mitunter ganz begreislichen Gründen gar 
nicht« mehr, aber auch gegen die Gendarmerie be« 
ginnen sie, sich aufzulehnen und di» Fälle in denen 
Gendarmerie von d»r Waffe Gebrauch machen 
muß. mthren sich immer mehr. Heute beschäs« 
tigte da« k. k. Krei«- al« Erkenntni«gericht Eilli 
»in Strafsall, der die Wildheit und Unbotmäßig-
keit der winbisch«n Jungmannschaft in gr»ll»r 
Weife beleuchtet. Fünf Burfch»n au« Fraßlau im 
Sanntal» hatten sich wegen Verbrechen« de« 
Hau«frieden«bruche« und d»r Erpressung zu ver-
antworten. E« sind die«: Der 24jährige Tischler« 
gehilft Ferdinand L u d w i g , der 26jährige Tisch-
lergehilfe Alois L u d w i g , dtr 30jährige Hut« 
machergrhilf» Josrf S c h a l l i n g , d»r 18jährige 
Bäckergehilfe Ferdinand L i c h t e n e g g e r und der 
28jährige Schn»id»r Franz K o l a r , sämtliche auS 
Fraßlau. AloiS Ludwig ist wiederholt vorbestraft 
darunter wegen schwer«? Kö, Perverletzung mit 
13 Monaten schweren Kerker«, ebenso ist Schalling 
wiederholt bestraft darunter mit 13 Monaten 
Kerker. Gerichtlich unbeanständet sind nur die 
beiden Letztangiklagten. Die Anklage führt fol« 
pende« au«. Am 25. Juni d. I . befand sich der 
Gendarmeriepostenführer von sFraßlau Andrea« 
S k e r g e t außerdienstlich im Gasthaufe de« Karl 
Stanzer in Fraßlau. woselbst auch die Beschul-
dtgten mit mehreren anderen Burschen zechten. 
Gegen 11 Uhr nacht« begann Aloi« Ludwig den 
Postenführer zu hänseln und sagte, daß sür ihn 
auch die Polizeistunde bestehe, sowie daß seine Re« 
traitzeit verstrichen fei und dgl. Skerget wie« 
darauf den Stänker in bestimmten, aber keine«« 
weg« beleidigenden Worten zurück und erhob sich, 
um da« Gasthau« zu verlassen. Die bereit« ange« 
heiterten Burschen sprangen jedoch auch auf und 
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nahmen, offenbar nur in der Absicht, am Gendar-
men ihr Mütchen zu kühlen, gegen bissen eine s» 
drohendende Haltung an. daß er, jeden Aucenylick 
eine Tätlichkeit gegen sich befürchten», sem Teuer-
gewehr zog und die Burschen im Namen de« <?e-' 
setze« aufforderte, von ihm abzulassen. Dem Sei,-
barmen gelang e« schließlich, den Säbel mg»« 
streckt sich in den Flur und von da in die Küche 
zu flüchten, wobin ihn die Gastwiriin gewies«, 
hatte. Von diesem Momente an genoß Skerx» 
gegenüber den anderen Gästen den speziellen Schi.» 
de« Hau«rechte« de« Wirte«. Ske gei verriegelie 
die Küchentüre von innen und wartete bi« die 
Burschen sich beruhig« haben weiden, um van» 
unangefochten nach pause gehen zu können. Die Beschul' 
digten jetoch begannen die Feindseligkeiten vo« 
Neuem, indem sie die Küchentüre eindrückten und 
dann in die Küche eindrangen, den Gentarme» 
ergriffen und hinau« in den Flur zerrien. «all» 
war Skerget in da« Vorhau« gezerri worden. <» 
wurde er von all'» Beschuldigten uBuinpt. Sterbt 
zog zu seiner Verteidigung neuerlich da« S-ile», 
gewehr, konnte e« jedoch nicht zwecke« i'pretkiiz 
gebrauchen, da der Raum hiezu f. fette, t ie 5e> 
schuldigten umringten ihn nun umso enger. 
Schalling und Kolar hielten ihn umiaß', die an-
der, n ergriffen den Säbel, drehten ihn nach jiiI-
wärt«, einer stach dem Skerget in den Ballen der 
Hand «it der er den Säbel hieli. fo daß e« ge> 
lang ihm denselben zu entwinden. Einer lies ramt 
mit dem Säbel und der Koppe davon. Erst j<p 
ließen sie vom Gendarm-n ab, ber sich ohne Säbel 
und Kappe nach Hause begab. Die Angeklagt», 
stillen sich alle aus den Standpunki der Negativ». 
Der Ankläger Staat«anwaltst> ll Vertreter Dr. 
Hoi chewar von Kondenheim häl* die Anklage 
vollständig aufrecht und ersucht um Berurteilitoß 
sämtlicher Angeklagter. E« hantle fich hier we-
Niger darum, da« eine oder da« andere der zur 
Last gelegten Verbrechen festzustellen sondern u» 
den Schuldspruch überhaupt. E« n üsse in Exempel 
statuiert und den Burschen gezeigt werden, tat 
man mit den Sicherhe>t«organen nicht so mir nichi«, 
dir nicht« umspringen könne; da« J> staut müßt 
geschützt werden. Der Gericht«hoi (Voifiyeitn 
L.-G.R. Roschanz) spricht die beiden Ludwig, 
Schallig und Kollar de« Verbrechens des Haut« 
friedenSbruche« schuldig und verurteil« Ferdinand 
und Aloi« Schalling zu vier Monaten, Schalling 
zu 6 Monat»» und Kollar zu zwei Monai, 
schweren und verschärften Keik r. Ferdinand 
Lichtenegger bezüglich dessen sich ei» tätliche« Em-
greisen nicht nachweisen ließ, wird steige« 
spräche». 

Mer ist schneller ! Ein inter.ssanie« Exper.» 
Dient machie kurzlich ein Pariser Boulevarddlait. 
Da« Thema — wie die Gelehrten sagen würde» 
— lautete folgendermaßen: .Welche« Verkehrt-
Mittel — Fahrrad. Stadtbahn, Droschke. Ommdrt, 
Depesche, Rodrpost oder Telephon — muß ein m 
der Rue de Richelieu wohnender Pariser berutz». 
wenn er einem Freunde, der sich aus der Ter-ffe 
eine« Kaffeehause« in der Avenue de la Grande« 
Armee befinde«, aus dem schnellsten Wene ernt 
dringende Mitteilung machen will?" Da« Experu 
ment ging unter normalen Bedingungen, o. h. 
ohne Schwierigkeiten, vonstatten, und der ne»-
artige Wettbewerb gab nachstehende Resultat«: 
zuerst — in 11 Minuten 15 Sekunden — ka» 
da« Fahrrad an; die Droschke brauchte 23 Mo,,, 
die Stadtbahn 31 Min., der Omnibu« 34 Mi»., 
die Depesche 35 Min., der Rohrpostbrief 3 Lid. 3 Mi». 
Da« Telephon aber „kam überhaupt nicht a»., 
Bi« zu« Redaktion«schluß hatte da« Boulevard-
blalt noch keine Verbindung erhallen können, ob-
wohl e« schon bei Tagesanbruch darum ersucht 
hatte. Schade, daß nicht auch ein Fuß, äncier m 
Rennen war. er hätt« e« wahrscheinlich gewönne» 
und man hätte dann ein Pendant gehabt zu de» 
Abenteuer jene« russischen Offizier«, der einst » 
Fuß von Warschau nach Pari« wanderte. Er hatte 
die Fußwanderung unter den glänzendsten Bedin-
gungen beendigt und wurde in Pari i außerorl>ei»> 
lich gefeiert; man veranstaltete unter andere» id» 
zu Ehren ein Festmahl, zu welchem zahlreich-
Sport«men, Künstler und Schriftsteller eingeladen 
worden waren. Pünktlich um 3 Uhr waren alle 
zur Stelle, nur der Ehrengast nicht. E« schlii 
8'/.. dann 8'/,, und der Offizier kam noch >m»er 
nicht. Man wurde unruhig. Wa« mochte dem be-
rühmten Fußgänger passiert fein? „Ich hab'«!' 
sagte plötzlich der witzige Aurelien Scholl. — Jh. 
was denn?" — „Er hat wahrscheinlich n«i 
Wcxev genommen!" 



M , B I T T E R ^ 

V c r c i n s - B u c b d r u c k e r e i 

S Cilli, Rathausgasse !7r. 5 
^ — -• im eigenen k)ause. -----------— 

-5! 

— Im Erscheinen befindet nick: — 

Sechste, gänzlich neubearbeitet« 
und vermehrte Auflage. 

ao Bände in Halbleder geb. MM Je IO Mark. 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung. I 

Verlag de* Bibliographischen Instituts in Leipzig. 

I . 

rs) 
t\ 
M 

l ä 

l l 

t u bt)iieneii fluren hhiTZ RASCH, Buchhändler in Cilli. 

esi-Aai*" 

bei Tage« gehindert sind, in» Freie geschickt wer-
den. Muß die Kleidung entsprechend der Jahre«-
zeit auch schon etwas wärmer ausgewählt werden, 
so geht et doch noch larne ohne Wintermäntel 
und HilStücher. Der Herbst bietet die beste Ge-
ltgenheil, durch Abhärtung des Körper« sür eine 
stste Gesundheit zu sorgen. Gibt e» auch einmal 
einen Echnupk-n od»r ein bißchen pusten, da« aeht 
in jungen Jihren schnell und ohne jede bleidenve 
Folgeerscheinung vorüber. Ein Kind ader, öcff u 
Körper uar nicht gegen Wind uns Wetter adge-
härtet wird, da« gedeiht lan.,e nicht so gut, wie 
bn« wenererprodte. Zudem sind in den kühleren 
Herbsttagen, wo sich die Kleinen auch bei s özlichem 
Umherwben nicht mehr so leicht erhitzen können, 
Erkältungen bei Wei>em nicht so sehr zu bei'irch-
ten. wie im hohen Sommer, wo auf die Erhitzing 
schnell eine plötzliche Abkühlung erfolgt. Al 0. ihr 
Eltern, so lange e« aber Hocken unv klar ist. darf 
die Kälte kein Anlaß sein, euren K ndern d<n 
Ausenthall im Freien zu versagen. 

( . G l o r i a * — E i n l a ß —Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht 
Dosen 4 35 fr. und 65 fr. sind bei Hulia» Stiger 
und bei Aictor Mogg in Eilli erhältlich. * 

Feuer- und einbruchsichere I s a c c p n 
H r s k y (Litwin) Wien XYII/8 I V C 1 0 3 C I I 
80000 seit 1880 im Gebrauch. Erstklassiges 
R.ätfZ-nd bewährtes Erzeugnis. Billiger wie 
Überall. Lieferung franko jeder Station in 

Oesterreich-L"» gärn. 

# J I » e D e i i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. — 8044 

Oeneral-Depot: WIES, I., Predig;rga««e Nr. 5. 

Kaiser'8 

Pleffermiinz-Caramellen 
Iri-Un sicheren Erfolg bei Appet i t* 
lusinkei t , Magenweh u. Hctileeb-
tem v e r d o r b e n e n .Magen. Ange-
nehme« und zugleich erirMchcndeti 
Mittel. Paket 20 und 40 Heller. 
Zu haben bei Schwärz t & Co., 
Apotheket Mariahilt. Cilli. Adler-
Apotheke M. Ratischur, Cilli. 

Hermann . Markt Täffer. K;irl 
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Dns Lokal-Museum. 
Zl»ler au Lriuucruugen an die Römerzeit so 
tterreiches Museum ist au I>o»»erstagea uud 
S«»«tage» »ou S—1 Ahr geöffnet, au anderen 
zegeu der Woche vo» 10—12 M r . ? i e Kia-

trittsgebühr beträgt ZV Keller. 

b t i Stidtverschö««. 
m V n i l C l ruugs-ereiues bei Spiele», 
Wetten und Legate»! 

Pie Zage werde» »icht aur mit Macht 
tirzer, sondern, abgesehen von wenigen Stunden 
ibrr äJi'uag, auch schon recht empfindlich fält. Der 
iiii'. den man f?Ühmor̂ en« über die Felder au«-
((breitet liegen sieht, sann feinen Zweifel mehr 
tatübte lassen, daß der Winter mit schnellen 
Cchritten näher kommt. Trotzdem darf »ein nun 
nicht gleich daS warme Zimmer für den einzig 
abnehmen und gesunden Aufenthalt ansehen, 
aa« bezüglich der Kinder von so vielen Eliern 
jtrn geschieht. Ist die Gönne hoch genug ge-
siegen, so daß man ihrer Wärme froh wird, dann 
sollen auch die fleinen Kinder, die durch den 
Gchnldesuch noch nicht an der freien Ausnutzung 

Ge te 7 

Futz-Extract 
putzt bgSSBTals jedes anderes 

Metall-Putzmittel. 

"APENTA" 

allen Apotheken und Miueralwasser-
handluugen. 

ranz «Josef-] 
B I T T E R Q U E L L E f 

von ärztlichen flu+oritirten »et 
Jahrzehnten als dasJ3*Jia'trc'<£|!^ 
sicherste natürliche » ^ h l w . 

g)irection in "Rudapest. M 5 

Niederlagen in C U l t bei Gus tav 8 t !x«r , Jo» . Malis , 
A p o t h e k e . * n r Mariabl lf" (Otto Sehwirtl A Co) 

I ' r o r r s l l 111 haben. 

unentbehrlich« Zahn-Creme, 
erhä l t die Z ä h n e re in , weis* und gesund . 

10406 

l 



„ l ' S i t t r a i r Üiasl»** Nummer 86 

Prachtvolle Grabkränze 
und Kranzschleifen = 

zu s e h r billigen P r e i s e n empfiehlt 

Franz Krick Cilli Bahnhosgasse 
11254 o o o „Zum Schmetterling", o o o 

Junger Geschäftsführer 
verheiratet, mit gut»n Referenzen, eingeübt 
in allen Biancfcen der G e m i s c h t w a r e n -
hand lung , wünscht die Aenderung von 
slovrniacben in einen deutschen Ort oder 
wo wehr die deutsche Sprache verbreitet 
Ist, al» Geschäft»- oder Filialeführer wie 
selbständig unterzukommen. Gefällige Zu-
schriften unter „Guter GetobSfufreund 
11245" an die Verwaltung d. BI. 11245 

Parterre-Wohnung 
bestehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, sofort beziehbar, ist 
zu vermieten. Auskunst in der Buch-
handlung Fritz Rasch. U253 

Ein treues, anständiges 19jähriges 

Mädchen 
sucht Stelle. Anträge unter „Yer-
lässlicb 11251" an die Verwaltung 
dieses Blattes. 11251 

Tafeltrauben 
(Gutedel rot und weiss) 

hat noch abzugeben. & kg Postcolli 
Kachnahme 4 K. 11255 
Viktor Janscbi tz , Wind.-Feistritz. 

Fahrkarten- nid Frachtscbeine 
II >1 o l l 

A m e r i k a 
kflnigl belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
•lirect nach 

New-M nnd PMMilpi 
concess. von der höh. k. k. tote r . Regiernrg 

Man wende sieb wogen Frachten n> d 
Fahrkarten an die 10*74 

Krr t Ntar l . l n l r 
in Wien, IV., Wiednergfirtel 20, 

J u l l u a C o p p r r , SUdbakMtru«e ü 
I» Innsbruck , 

F r a n c H o l m e , Bahnhofstrssae 41 
in Laibaoh. 

mit Bek» misch alt hei Privaten gegen 
monat l iche» fixen Geha l t von 80 K 
und h o h e P rov i s ion werden ««.kort 
übe ra l l in allen S t ä d t e n , O r t e n n n d 
B e s i r h e n gesucht zum Veikaute neuer 
Patent-Artikel, die in jedem Kau?halt, bei 
Borger nnd Landwirt nnon gänglich no:-
wendig sind. Diese A g e n t u r kann auch 
j e d e r m a n n , der in Privat kreisen Be-
kanntschult hat a ls N e b e n b e s c h ä f t i g u n g 
in «einer freien Zeit durchführen, Anträge 
lind einzusenden unter „ N e u h e i t 1005" 

an 11256 

Rudolf M o s s e , P r a g . 

Ein Besitz 
bestehend ans einein neu g e m a u e r t o n 
Hause, Stel lungen und Garten 
in der Nähe der Stadt Cilli ist selir preis, 
würdig in verkaufen. Anzufragen: Michael 
Beuc, Cret Kr. 24. 11225 

Eine erstklassige Deutschböhmische Brauerei 
sucht för Cilli und Umgebung einen l i s t 

Gefällige Anträge unter „Bräuhaus 11252« an die Verw. d. BI 

II 
Lehrmädchen 

und 

Lehrfränleins II 
silr Damenschneiderei werden auf-
genommen. Cilli, Herrengasse 26, 
parterre rechts bei: Anna le Courtois. 

Lebende 11222 

Männchen, kauft in grösserer Anzahl 
Johann Roh racher in Lienz, Tirol. 

K o m m i s 1 
der Gemischtwareiibranfhe, beider Landes-
sprachen n ich t ig , tüchtiger Verkäufer, 

wird aufgenommen be i : 
Anton Jak l in . Weiteustein b. Cilli, 
Holz-, Lobe- und Gemischtwarenhandlung. 

Für dasselbe Geschäft wird ein 

Lehr junge 
gesucht. Bedingungen: Kenntnis beider 
Landessprachen und gute Schulz* ugnisse. 

Wild 
jeder Gattung in beliebigen Quan-
titäten kaust zu den besten Preisen 
Sebastian Sclierrer , Wildexpor t , 
Marburg, Steieraurk. ' 11243 

Mchmekzw 
her beliebteste nnd verbreiteste. Tie ^irma deckt «nr «empfehlenswerte» mit ibrea 
Warnen und jeder Käufer Ha» Garantie für guten und ausaiebiaen. daher äuta* 
billigen DHee. Probepackete 4 IM) gr. von K l — bis K 2 . - bei ? r a n , iitn««r 

nnd «uftav Stiflrr. ® 

Kundmachung. 
Für das allgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werde» 

hiemit die Lieferungen von 

Fleisch, Mahlerzeugnissen, Gebäck, Milch, Spezerei-
und Colonialwaren, Petroleum, Holz und Steinkohle 

für das Jahr 1 9 0 6 im Offertwege ausgeschrieben und sind die mit 
einem Kronenstempel versehenen Offerten versiegelt bis längstem 
I. November 1905 an die Krankenhausverwaltung Cilli ein-
zusenden 

Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen Preise tu 
offerieren. Der Preis silr Ilolz ist per Raummeter und für Stein-
kohlen per Meterzentner auszufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwarei 
zum jeweilgen Tagespreise anzubieten, und haben daher die 
Anbotsteller keine Preisverzeichnisse sondern nur den Eiulas# 
(Skonto) anzuführen. 

Die Bewerber um die Lieferung von Fleisch, Gebäck und 
Mahlerzeugnisse haben die bezüglichen Anbotstirucksorten, welch» 
in der Anstaltskanzlei erhältlich sind, zu verwenden. Die Offeren-
tea haben auf der Aussenseite des Umschlages ihren Namen, 
sowie den offerierten Artikel anzuführen. 

Offerten ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, berw. 
Offertblanketten, sowie Nichteinhaltung des Termins werden nicht 
berücksichtigt. 

Krankenhaus-Verwaltung Cilli. 
11250 

Betleget und Herausgeber Vereinsbuchdruckerri »Celeja" in Eilli. 

Der Verwalter: 

#v«m* 

#*t« -wörtlicher Schriftleiter: Daniel Waller. Druck der VereiiiSbuchdruckerei „Celeja" in Silli. 


